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Erfolgreiche Verhandlungen in
Speper .

Speyer , 16. Febr . Die Verhandlungen der inter -
alliierten 5?onimission mit dem pfälzischen Kreis -
ausschuß , die gestern nachmittag begonnen haben ,
dauern an . Als Folge dieser Verhandlungen mutz
die gestern erfolgte Freilassung des seinerzeit
von den Separatisten verhafteten Oberregierungs -
rat Jakob angesehen werden . Oberregierungsrat
Jakob hatte zuletzt die Führung der Regierungsge -
schäfte inne . als die Separatisten von Speyer nach
Ludwigshafen ubersiedeln mußten . Die Führung
der Regierungsgeschäste in Speyer hat zurzeit Re °
giernngsdirektor Stehle im Bezirksamt übernom -
men , während die Separatisten noch im Regierungs -
gebäude sind . Bei den ' Verhandlungen des Kreis -
ausschusses mit der interalliierten Kommission be -
harrte der Kreisausschutz nach wie vor auf dem
grundsätzlichen Standpunkt , datz seine Meinung
lediglich in einer Verfügung der interalliierten
Kommission zur Anfrechterhaltung von Rnhe und
Ordnung und der Wiederherstellung der verfassnngs -
mähigen Zustände in der Pfalz bestehen könne .

Speyer , 16 . Febr . (2 Uhr mittags .) Die Ver -
Handlungen stehen nahezu vor dem Abschluß .
Regierungsdirektor Stehle soll als stellvertreten -
der Präsident die Führung der Regierungsgeschäfte
übernehmen . Stehle soll seinen Sitz zunächst in das
Bezirksamt verlegen , bis das Regierungsgebäude
von den Separatisten geräumt ist.

Zu den einzelnen Verhandlungsgründen wird noch
folgendes mitgeteilt : Die Beratungen zwischen dem
französisch - englisch-belgischen Untersuchunasansschnß
einerseits und den Beauftragten der bayerischen Re -
gierung andererseits haben zu einer vorläufigen
Vereinbarung geführt . Diese Vereinbarung
enthält folgende Punkte :

1. Die von den Separatisten ausgewiesenen Be -
amten kehren automatisch nach der Pfalz zurück .

2. Bis zur Wiedereinsetzung der verfassnngs -
mäßigen Regierungsbeamten wird der Kreis -
nusschnh an der Herstellung von Ruhe und Ordnung
mitarbeiten .

Diese getroffenen Vereinbarungen sollen zunächst
der Rheinlandkommission in Koblenz unterbreitet
werden . Da die Kommission in ständiger Verbin -
dung mit der Rheinlandkommission in Koblenz steht
und angenommen werden darf , datz auch die Rliein -
landkommission diesen Vereinbarungen ihre Zu -
stimmung erteilen werden wird , so darf damit ge-
rechne! werden , datz der stellvertretende Regierungs -
Präsident in Verbindung mit der Delegation wahr -
scheinlich im Verlaufe der nächsten 24 Stunden einen
Aufruf an das pfälzische Volk erlassen wird . Der
ständige Ausschuh des Kreistaas tritt nach den Er -
gebnissen der Verhandlungen in den Hinterarund .
Der Ausschutz hat sich von vornherein gegen die
formelle Uebernahme der Regiernnqsgewalt der
Vfalz ausgesprochen , da dies eine Verfassungsver -
'stzung wäre .

Oberregierungsrat Jakob ist von den Separatisten
freigelassen worden . Er wird , wie wir bereits
i>ben genieldet haben , an den Verhandlungen teil -
nehmen .

Durch die verfassungsrechtliche Regelung der Ver -
Hältnisse der Pfalz werden die pfälzischen Beamten
in den allernächsten Tagen in ihre Stellung zurück-
ehren können . Dadurch erledigt sicb die Frage der
Herrschaft der Separatisten automatisch , so datz in
Bälde damit gerechnet werden kann , datz wir lvieder
ordnungsmäßige Zustände in der Pfalz haben
werden .

Die Vorgänge in öer Pfalz in öe? franz .
Kammer.

Neutralität der französischen Behörden .
Paris , 16. Febr . Von den Amendements , über

die die Kammer gestern verhandelt hat , sind u . a .
nachfolgende zu nennen : Der Deputierte C a st e l
ibeantragte die Einführung einer progressiven Ver -
linögenssteuer . Die Regierung erklärte sich gegen
den Antrag und stellte die Vertrauensfrage . Das
Amendement wurde von der Kammer mit 353 ge-
gen 261 Stimmen abgelehnt . Zu nennen ist
ferner ein Gegenprojekt des früheren Kriegsmini -
sters Lese vre , das die Emission einer Verlosungs -
anleihe bis zu zehn Milliarden Franken vorsieht .
Lefevre trat eindringlich für die Annahme dieses
Projekts ein , von dem er sich großen Erfolg ver -
spricht . Der Redner kommt dann unvermittelt auf
die letzten blutigen Vorfälle in der Rheinpfalz zu
sprechen , 86 Kilometer vom Rhein und nur 11
Kilometer von der französischen Grenze entfernt
hatte es eine nationalistische Bande fertiggebracht ,
ein rein pfälzisches Bezirksamt zu belagern , es in
Brand zu stecken und die Separatisten niederzunia -
chen . Das beweise , daß Deutschland darauf aus -
gehe seine Tatkraft neri auszubilden . Daudet
führt Beschwerde darüber , datz die französischen Be-
Hörden , wie eine deutsche Agentur behauptete , völ -
lig beiseite gestanden hätten . Poineare : Wie ge-
wohnlich haben die französischen Behörden sich
strikter Neutralität befleißiat . indem sie für Ord -
nung sorgten . Ich mutz übrigens bemerken , daß
sämtliche verbündeten Autoritäten , die englischen
inbegriffen , die Verhängung des Belagerungszu -

Papst Pius XI.
Am 12 . Februar waren zwei Jahre ver -

flössen , seitdem Pius XI . den päpstlichen Stuhl
bestieg . Der Krönungstag des Papstes wird
sonst in der ganzen katholischen Kirche still im
Gebet gefeiert . Wenn wir deutsche Katholiken
ihn diesmal auch mit einer äußerlich hervor -
tretenden Feier begehen und wenn in der Erz -
diözese Freiburg der heutige Sonntag dafür
ausersehen ist , so hat das besondere Gründe .
Das deutsche katholische Volk freut sich darüber ,
daß es in der Welt wenigstens einen hat ,
der sich uneigennützig , aus edelsten Motiven ,
seiner Not annimmt . Wie der Not überall in
der Welt , selbst im sowietistischen Rußland ,
so hat sich Papst Pius XI . insbesondere der Not
des deutschen Volkes erbarmt . Das haben
empfunden und empfinden fortwährend Kin -
der und alten Leute , Studenten und Arbeiter
durch immer neue Spenden und Ver -
anstaltungen . Wie der päpstliche Legat Testa
drunten im Ruhrgebiet war , um aus eigenem
dem Papst über die dortige Not berichten zu
können , so hält er sich soeben in der bedrängten
Pfalz auf , um die Bedrängnis dieses deutschen
Landes und seiner bedrängten Bevölkerung

kennen zu lernen und sie dem hl . Vater schil-
dern zu können .

Wir danken unserem Heiligen Vater von
ganzem Herzen für seine Liebe und Güte , mit
der er uns immer von neuem sein teilnehmen -
des Interesse zeigt . Und wir wollen deshalb
mit ganzer Seele dem Jahrtag der Krönungs -
feier beiwohnen . Und dies umso mehr , als
wir uns mit Freude zu dem von ihm verkün -
deten Programm „ Friede Christi im
Reiche Christi " bekennen .

Das Papsttum in Rom hat sich als der ein -
zige Friedenshort der Menschheit erwiesen ;
der Papst ist der einzige unter den e i n f l u ß -
reichen Machthaber « der Welt , der laut
seine Stimme für Frieden und Gerechtigkeit
erschallen läßt und den Völkern die Grundsätze
der natürlichen und christlichen Gerechtigkeit
einprägt , und der Erfolg : Das päpstliche Rom
im die größte moralische Macht der Erde !
Das ist es , was die Katholiken mutig • die
Stürme der Gegenwart durchleben läßt und
was ihrem heutigen Gebet einen besonderen
Inhalt gibt . Auf viele Jahre !

standes beschlossen haben . An der Fortsetzung sei«
ner Rede erwähnte Lefevre , daß eine deutsche
Firma in Nordfrankreich , wie ein Pariser Blatt
mitteilte , große Vorräte in Sandsäcken einzukaufen
versuche : auch das sei ein bedenkliches Symptom
für die wahren Absichten Deutschlands . Das Amen -
dement Lefevres wurde mit 315 gegen 235 Stim -
men abgeli -^ t . Die Regierung stellte die Ver -
trauensfcaqe . Im weiter en Verlauf der D ebatte
ergriff Daudet das Wort , um den Antrag Le¬
fevres zu unterstützen .

Eine Unterredung pfälzischer Vertreter mit
General de Metz .

Ludwigshafen , 15. Febr . General de Metz hat
auf Grund der Vorkommnisse bei der Erhebung des
pfälzischen Volkes gegen die Separatisten gestern
Vertreter des Kreistages der Städte und der Presse
zu sich gebeten und ihnen erklärt , datz nunmehr Ruhe
und Ordnung herrschen müßten und dafür Sorge
zu tragen sei , daß die interalliierte Kommission un -
gehindert arbeiten könne . Aus der Mitte der deut -
schert Vertreter wurde General de Metz geantwortet ,
daß Voraussetzung für die Aufrechterhaltung
der Ruhe und Ordnung die Wieder her -
stellnng der verfasslingsmäßigen Zu -
stände in der Pfalz sei. Wie die Franzosen
ihre Unparteilichkeit bei der Aufrechterhaltung der
Ruhe und Ordnung in der Pfalz auffassen , geht
daraus hervor , daß sie eine beabsichtigte Ver -
s a m m l n n g des Kreisausschusses verboten
haben und sie nur unter Aufsicht der französischen
Delegation in Neustadt tagen dürfen , das einen gro -
ben Eingriff in die Freiheit der Selbstverwaltung
bedeute . Im Laufe des Vormittags fanden in Lud -
wigshafen bei verschiedenen Persönlichkeiten der
Bürgerschaft und auch bei Beamten Haussuchungen
statt , durch die die Franzosen den Eindruck zu er -
wecken suchten , als ob die Erhebung der Pfalz von
rechtsrheinischen Elementen angefacht worden fei.
Bei einem Beamten wurde eine Liste der Separa¬
tisten beschlagnahmt , die der Beamte pflichtgemäß
über die Hoch- nnd Landesverräter führen mußte .
Die Franzosen haben eine ain 13 . Februar heraus -
gekommene Verordnung der Separatisten über die
Einsetzung eines Standgerichts nicht beanstandet .

Die Separatisten scheinen ihren R ü ck z n g
vorzubereiten , indem sie im V . zirksamtsge -
bätlde umfassende Ränmungsarbeiten vornehmen.
Gestern abend versammelte sich vor dem Bezirksamt
eine ungeheuere Menschenmenae . Zu Zwischenfällen
kam es nicht . Französisches Militär beseht ? das Vc-
zirksanlt , in dem sich die Separatisten befanden.

r- *

Bergzabern , 15. Febr . Gestern vormittag wollte
die Bevölkerung die Separatisten mit Gewalt aus
dem Bezirksamtsgebäude verdrängen . Die Fran -
zosen haben jedoch eingegriffen und die Bevölkerung
auseinander getrieben . Nachtinittags traf eine Ab-
teilung französisches Militär , etwa 56 Mann
Marokkaner , zum Schutze der Separatisten ein .

Rockenhansen, 15. Febr . Die Separatisten haben
das von der Bevölkerung gestellte U l t i in a t u m
auf Abzug abgelehnt . Der Separatist Afterbezirks -
amtmann Sproß erklärte , er bleibe in Nockenhausen ,
bis er von „seiner Regierung " iu Speyer abberufen
werde . Autzerdem habe er von dem französischen Be -
zirksdelegierten die Weisung erhalten , datz er zu blei -
ben habe .

Kirchheimbolanden , 15. Febr . Der Separatisten¬
terror dauert hier immer noch fort . Bei einein Auto -
und Fahrradhändler drangen die Separatisten ein
und requierierten Fahrräder , weil der Händler sich

geweigert habe , die nach der Separatistenverordnung
erforderlichen neue » Nummerschilder für Autos und
Fahrräder , die bei der autonomen Ziegiernng zu
stellen sind , zu bezahlen .

Kirchheimbolanden , 16 . Febr . Der franz . Bezirks -
delegierte in Kirchheimbolanden hat gestern für
Kraftfahrzeuge die Nachtsperre von abends 7 Uhr
bis früh 6 Uhr verhängt . Ferner besagt eine von
General de Metz erlasiene Bekanntmacku na . daß
jede Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung ,
sowie jede Kundgebung unterdrückt würde . Gestern
erschienen vier mit Jnfanteriegewehren bewaffnete
Separatisten in Marnheim bei Kirchheimbolanden
und versuchten bei dem Sägewerksbesitzer Henrich
ein Auto zu requirieren . Es wurde >sturm geläutet
und die Bevölkerung umlagerte das Haus des Hen -
rich, um die Beschlagnahme zu verhindern . Darauf -
hin erschienen von Kirchheimbolanden Separatisten ,
die von drei französischen Gendarmen begleitet
waren . Diese trieben die Menge auseinander ,
worauf das beschlagnahmte Auto nach Kirchheim -
bolinden verschleppt wurde . Vor dem Bezirksamts -
gebäude in Kirchheimbolanden sind Maschinenge -
wehre aufgestellt . Außerdem haben französische Sol -
daten vor dem Büro der Separatisten Posten be -
zogen .

«-

Bergzabern , 15. Febr . Gegen 16 Uhr gestern vor -
mittag versarnmelte sich in Bergzabern eilte große
Menge . Von der Bevölkerung wurde versucht , durch
Umzingelung der Separatisten diese gewaltsam zum
Abzug zu veranlassen . Die französische Delegation ,
Oberst Fabre und seine Ordonnanzoffiziere Ludmann
und Geyer sowie französische Gendarmen griffen mit
blnnkgezogenen Gewehren hinein und zerstreuten
die Menge . Ludmann versuchte vor der Zerstreuung
die Bevölkerung von der Strafbarkeit solcher An -
sammlnngen zu überzeugen nnd das Verhalten der
französischen Besatzungsbehörde glaubhaft zu machen .
In Bergzabern dürften sich die Ereignisse von Pir -
masens nicht wiederholen . Sie müßten dem Befehl
ihrer Vorgesetzten nachkommen . Der Bürgermeister
von Bergzabern äußerte sich energisch gegen die
Separatisten , was von der Bevölkerung mit großem
Beifall aufgenommen wurde . Später fand eine Be -
sprechung zwischen der Delegation und dem Bür -
germeister von Bergzabern und verschiedenen Ein -
wohnern statt , wobei über die Separatistenfrage ver¬
handelt wurde . Mau glaubt , daß die Separatisten
bald in aller Stille verschwinden werden . Heute früh
sind hier französische Truppen eingerückt und sind,
wie man hört , in Wirtschaften untergebracht worden .

( * ) .
Serichterftattung öer belgischen Sachver -

ständigen .
Brüssel , 16 . Febr . Die aus Berlin zurückgekehr-

ten drei belgischen Sachverständigen haben gestern
dem Ministerpräsidenten Theunis und dem Außen¬
minister Jaspar in Anwesenheit des beligfchen Ver -
treters der Reparationskommission Delaeroix über
das Ergebnis der Berliner Verhandlungen Bericht
erstattet .

Paris , 16. Febr . Das Komitee Dwves hat bereits
gestern früh seine Arbeiten toieder aufgenommen : es
befaßte sich hauptsächlich mit einem Stoß umfang -
reicher Aktenstücke, die aus Berlin eingetroffen sind.
Von 5—6 Uhr nachmittags hatten die ' sachverstän -
digen eine längere Unterredung init Barthou . dem
Präsidenten der Reparationskommission . Es bestätigt
sich , daß Dr . Schacht Montag vo?n Ausschuß ver¬
nommen wird .

- l * >

„Spaltungstenö enzen im
Zentrum ." I

Ans Westfalen wird uns geschrieben :
Die sozialistische Presse ist krampfhaft bemüht , die

Aufmerksamkeit von den unerfreulichen Erscheinun -
gen in ihren eigenen Reihen weg - und auf angebliche
Vorgänge in anderen Parteien hinzulenken . Bei
diesem ziemlich aussichtslosen Bemühen versteigt sie
sich zu Behauptungen , die nicht unwidersprochen
bleiben dürfen . So erschien vor einigen Tagen ein
Artikel unter der obigen Überschrift , in dem von
einer Svaltung im rheinisch-tvestfälischen Zentrum
phantasiert wird , der . gelinde gesagt , nicht nur
maßlos übertrieben ist , sondern auch die Tatsachen
direkt entstellt . Dieser Artikel erschien dem, der
ihn geschrieben hat . ?o wicht ! " daß er ihn in die
gesamte sozialistische Presse im Reiche lanzierte .
Auf die Beharrungen über die angeblichen ,,

'
chive-

ren grundsätzlichen Gegensätze " brauchen wir hier
nicht näher einzugehen , wer über das rheinisch-west-
fälische Zentnlm informiert ist, der weiß , daß diese
„Gegensätze " nur in den Köpfen geivisser Kreise
existieren , die dem Zentrum aus bestimmten Grün -
den gern etwas anhaben möchten . Wenn die so-
zialistische Presse sich nur einntal der Mühe nnter -
ziehen wollte , die Berichte über die zahlreichen , in
letzter Zeit in Rheinland und Westfalen abgehalte -
nen Vertrauensleute - und Mitgliederversammlun¬
gen sachlich zu studieren , würde sie sehr bald eines
Besseren belehrt sein . Ueberall gibt es bekanntlich
Unzufriedene — das wird die Soziald mokratie aus
eigener Erfahrung wohl am besten selbst wissen
und daß auch in Zentrumskreiien Kritik geübt
wird , ist doch wahrhaftig nicht so erschütternd , aber
daraus folgern wollen , wie das die sozialistische
Presse tut , daß dadurch „Spaltungserscheinungen "

zutage getreten seien , die zur Bildung einer neuen
Partei , der -sogenannten „Ehristlich - sozialen Volks¬
gemeinschaft " geführt hätten , das bringt nur fer¬
tig , wer eines objektiven Urteils bar ist. ^

Welche
Bewandtnis es nämlich mit dieser „Volksgemein -
schaft" hat , weiß die sozialistische Presse genau so
gut wie wir , lind daß es sich nicht um eine Ab-
splitterung vom Zentrum handelt , dürfte ihr
sehr gut bekannt sein.

Die Tatsachen liegen doch ganz flav . Als Sts »/
gerwald s. Zt . in Essen auf dem christlichen Ge»!
werkschaftskongretz die vielbeachtete und leider —
weil sehr unklar — vielfach falsch verstandene
Rede über die christliche Volksgemeinschaft gehalten
hatte , faßten einige voreilige und überspannte Fdeo -
logen seine Rede dahin auf , daß nunmehr eine
neue Arbeiterpartei ailf christlicher und ge -
werkschaftlicher Grundlage gebildet werden solle.
Stegerwald selbst trat diesen falschen Ansichten so-
fort entschieden entgegen . Einige Quertreiber , die
sich nach dem bekannten Sprichwort vom Ei und der
Henne für klüger hielten als ibr anerkannter Füh¬
rer , hielten sich berufen , die falsch verstandene Idee
weiter zu spinnen , und so kam es in verschiedenen
Bezirken zur Bildung sehr bedeutungsloser Grup -
Pen . In letzter Zeit jedoch entfalteten die neuen
„Männer "

, unter welchen sich übrigens nicht ein
einziger bekannter Gewerkschafts -
sichrer befindet , eine sehr rege Tätigkeit unter ge -
schickter Ausnutzung der durch die mißlichen Wirt-
schaftlichen Verhältnisse geschaffenen Uw .ufirieden -
heit . Auf die in Ewigkeit nicht zu verwirklichenden
Forderungen nnd Versprechungen dieser Leute ist
gewiß mancher , der sich unter dem Druck der Ver¬
hältnisse den klaren Blick und ein gesundes Urteil
nicht bewahrt hat . herein aefallen . Das ist bedauer¬
lich , nicht so sehr für die Parteien , denen diese Leute
den Rücken gekehrt haben , sondern für sie selbst,
weil ihnen jetzt noch weniger Enttäuschungen für die
Zukunft erspart bleiben werden . Ein Ge>1verk 'chaft-
ler , der auch eine Zeitlang glaubte , in der „Volks -
gemeinschaft " fein Heil zu erblicken , inzwischen
schwer enttäuscht ihr aber wieder den Rücken gekehrt
hat , erklärte kürzlich -'

„Ich bedauere tief , dich es möglich war , solchen
Schwarmgeistern nachzulaufen , die nicht einmal wissen,
was sie wollen und sich einbilden , mit leeren Versprechen
hungrige Mägen satt, unzufriedene Gemüter zufrieden -
stellen zu können. Die Enttäuschung wird für die meisten
sehr bitter sein. Um sich in dieser „ Partei " wohl zu
fühlen , muß man schon ziemlich verschrobene Ansichten
vertreten können, muß man firm sein im SchikNvsen über
alles , was einem nicht in den Kram paßt, nur darf man
nicht denken können, nicht Tatsachen abwägen uud
sich ein politisches Urteil bilden wollen . Die „ Partei "
nennt sich „christlich

"
, aber wenn man die Ausammen -

künste besucht oder das Vereinsblättchen liest, meint man ,
es mit Sozialisten und Kommunisten »nd Gott weiß , was
für Isten sonst noch zu tun baben , nur nicht mit
wirklichen Christen . Nein , das ist wirklich nichts
für uns !"

So urteilt einer , der einen tieferen Einblick in
die Bewe -gunq gelvann .

Welche Bedeutung dieser „Bewegung " iin rhei -
nisch -westfälischen Industriegebiet beigemessen wird ,
beweist der eine Umstand schon , daß sich bisher
nicht ein einziges Blatt , ganz gleich welcher Fär -
bung , mit ihr beschäftigt hat . Das saat doch wohl
genügend , wie sehr sie in Kreisen , wo nmn sich
ernstlich mit politischen Dingen befaßt , einge -
schätzt wird . Der sozialdemokratischen Presse aber
blieb es vorbehalten , aus der Mücke den Elefanten

|
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zu machen , ans Gründen freilich , die . wie wir oben
schon angedeutet haben , sehr kurzsichtig sind . Und
gerade sie hätte doch am wenigsten Grund , sich
über die Gründung der „Volksgmeinschaft " zu
freuen . Wenn diese nämlich irgend einer Partei
ernstlich Konkurvenz machen könnte , so wäre es die
Sozialdemokratie selbst. niit der sie nämlich auf -
Iend viel gemein hat . Das sogenannte
„Programm "

, das sich die „Volksgemeinschaft " ge¬
geben hat . unterscheidet sich wirklich nicht sehr we-
sentlich von dem der Sozialdemokratie . C h r i st -
lich ist an ihm überhaupt nichts trotz der
vielen allgemeinen Phrasen vom Christentum .
So konnte denn auch auf der Konferenz , die drese
neue „Partei " am letzten Sonntag in Essen abhielt ,
ein sozialistischer Diskussionsredner unter
Zustimmung der Versammlung feststellen : „Wir
sind uns fnst in allem einig , in unseren Forderung
gen besteht kein großer Unterschied , mir im Kamps
gegen die Christlichen seid ihr uns noch über ! "

Schimpfen auf die Christlichen — gemeint ist das
Zentrum — das verstehen allerdings die „Volks -
gemeinschaftler " aus dem ff . Der Referent in der
schon erwähnten Essener Versammlung scheute sich
sogar nicht , von der Christentumslosig -
keit des Zentrums zu sprechen . Der Mann
hat entweder keine Ahnung vom Zentrum oder
vom Christentum . Es scheint überhaupt so . als ob
die „Volksgemeinschaftler " nicht einmal wissen ,
was sie wollten . Ihre ganze Tätigkeit besteht näm -
lich nur in einer geradezu unglaublichen Hetze gegen
Vre politischen Parteien , bei denen sie die einfach -
sten Begriffe staatsbürgerlicher Erkenntnis und
politischer Vernunft so verdrehen , das? man nicht
weiß , was für einen Sinn ihre Ausfälle eigentlich
haben sollen . Ihre Gemeinschaft mich — aus ihrer
Werbetätigkeit zu schließen — ein richtiges politisches
Kuddelmuddel sein , willkommen ist jeder , der
schimpfen und fchreen kann , ob Kommunist , ob Na -
tionaiist , ob rot , blau oder schwär», alles wird mit
offenen Armen bereitwilligst aufgenommen und in
einen Topf geworfen . Und das will die Welt ver -
bessern , will gesunde Zustände bringen , eine neue
politische Ordnung schassenI Viel Glück zum Be -
ginnen — viel Glück auch der Sozialdemokratie , da-
mit sie nächstens , wenn die allgemeine Flucht ans
ihrem Lager noch stärker werden sollte , den „Volks -
gemeinsckaftlern " nicht , wie einst den Unabhängigen
und Kommunisten , zu viel Tränen nachzuweiien
haben wird ! Die Sorgen um das Zentrum über -
lasse sie aber gefälligst diesem allein -

Für Sonntag , den 10. Februar , vormittags 10 Uhr,
lmtte zum Städt . Saalbau in Essen die obengenannte
Volksgemeinschaft eine Versammlung einberufen ,
um zu den kommenden Wahlen Stellung zu nehmen .
Diese Versammlung hatte außer den Anhängern der
neuen Volksgemeinschaft auch eine große Anzahl solcher
Kreise angezogen , die nun glaubten , von dieser neuen
christlich' soüalen Volksgemeinschaft das Heil und Ende der
augenblicklichen wirtschaftlichen Not zu erfahren , Doch
enttäuscht zog der größte Teil der Besucher von
bannen mit dem Gefühl , auch hier nichts anderes als
Wahlreden , Wablverjprechungen und Gott weih , was alles
gehört zu hoben. Nach den geheimnisvollen An -
deutungen , die hier und da gemacht wurden , konnte man
wirklich der Auffassung sein , neue Ideen und neue Wege
würden dem schwer leidenden Volke gezeigt werden . Doch
stellte sich heraus , daß man nur Anklagen über An -
klagen häufte gegen die bestehenden großen Parteien ,
insbesondere mußte auch die Zentrumspa .rtei her -
halten , um so den Boden für eine unfruchtbare Propa¬
ganda vorzubereiten .

Die Ausführungen des Versammlungsleiters sowohl
wie des Referenten zeigten einen Tiesstand in der politi¬
schen Anssassnng , wie man sie sonst nur in kommunistischen
Bersammlunqen zu hören bekommt . An allem Möglichen
und Unmöglichen wurde berumaenörgelt und kritisiert,
doch war bei einem erheblichen Prozentsatz der Versamm -
lungsteilnehmer das Gefühl vorherrschend : auch diese
„neuen Männer " sind nicht in der Lage , der Wirtschaft-
lichen Jtol Einhalt zu tnn Die heutige Unzufriedenheitund Not des deutschen Volkes wird weidlich- von solchen
Leuten ausgenutzt , um auf diese Art und Weise für sich
und ihre „neuen Ideen " zu werben . Geradezu
erstaunt ist man . wenn man Anklagen hört gegen dcn
Arbeitsminister bezüglich Behandlung der Arbeits -
angelegenheiten : jedoch noch mehr Befremden hat es er -
weckt , als auch Versammlungsteilnehmer der Kritik , die
der Referent an dem Wohlfahrtsministerium
bezüglich de-; Mietnnles usw . übt ?. Beifall spendete , zu-
mal beide Persönlichkeiten gerade im Vordergrund des
Kampfes stehen beim Unternehmertum und den Haus - und
Grundbesitzern ,

Geradezu läckerlich hat es auf den größten Teil der
Versammlun ^ sb-fucher gewirkt , als man jede einzelne
Partei der Kritik unterzog , nicht für eine einzige Partei

irgend ein gutes Omen fand und nur sich als oie 'enigen
bezeichnete , von der die Menschheit alles Heil zu erwartm
hätte . Vom Referenten wuroe ües > kteren dargelegt , voß
man bereit sei. gegen -Uc Reaknor . zu kämpfen , ohne zu
schildern , w i e denn nun eigenilich die Reaktion oussieht
und welche Mittel man dagegen anzuwenoen beob -
sichtige. Doch alle diese R - Sewendungen waren nichts als
Schlagworte und der Referent muhte sich selbst von «einen
sozialistischen und kommuinstischen Gegnern beilöligen
lassen , daß es unberechtigt sei, gegrn diele Varteien das
Schlagwort Phrase zu erheben , wehrend er selbst ohne
positive Vorschläge zu machen , den Anwesenden Dhrosen
und Schlagworte vorget '. agen hätte . Recht «reifend wurde
ihm von einem Lsimm 'M .' N gciaqt . da § alles das . wae
der Referent norgetragsn habe , schon dagewesen sei und
sich nur als olle Kamellen erwiesen halte .

Alles in allem muß über den Verlauf 1er Versau in -
lung gesagt werden , daß es sich »m eine Veri -iininlung
jener Leute gehandelt hat , die mit sich und der Welt un¬
zufrieden sind . Auch solche Leute wird die ck>ristlick) soziale
Volksgemeinschaft nicht zur Zusriedenheit rühren , sondern
diese Leute werden decein ' ? einmal auch der neuen Or¬
ganisation das Grab mit ihrer stets verne '

.nenden Srilik
schaukeln.
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Zentrum,Revolution ». Monarchie .
^ Von einer besonderen , seit Jahrzehnten im
Kampfe um die Wahrung der Zentrumsgrundsätze
stehenden Seite wird uns geschrieben :

Je mehr wir uns den Zeiten nähern , in denen die
Wahlschlacht wird geschlagen werden müssen, desto
eifriger besinnt man sich auf der Rechten , wie man
au die braven Katholiken herankommen könnte . Es
scheint das wirklich nicht so ganz einfach zu sein :
denn man sieht , daß neben den gewiß sehr tüchtigen
Katholikenausschüssen der Deutschnationalen wieder
zu den abgebrauchtesten Mitten gegriffen werden
muß . wie z . B . in allen kritischen Zeiten die sog.
Krenzzei ^ungs -Ka 11) oliEcn eins waren . Diesen ge-
fälligen Leuten wird das Wort gegeben , damit sie
aus ihrem reinen katholischen Herzen heraus der
Welk immer wieder zeigen , eine wie abgrundtiefe
Unkatholizität das — Zentrum beherrscht .

So läßt sich die Kmizztg (Nr . 72) neuerdings
von einem Herrn X . „ans katholischen Kreisen " eine
Zuschrift senden , die wieder einmal hinweist auf die
„Differenzierung in dem Geiste , der auf den Par¬
teitagen der Zentrum spart " ! weht und dem Geiste
ans den deutschen Katholikentagen "

. Schau , schau !
Früher konnten sich diese Kreise nicht genug ausre -
gen . daß die Katholikentage nichts weiter seien , als
verkappte Zentrumsparteitage , und heute , wo man
bei ihnen glaubt , einen Unterschied herausgefunden
zu haben , da ist es auch wieder nicht recht . Die
Logik , von der man saat , sie sei eine der höchsten
politischen Tugenden , ist 'halt in unserer aufgereg¬
ten Zeit seltener denn je . Aber , was differenziert
denn den Geist der beiden Tagungen in den Augen
des Kreuzzeitungsmannes ? Nun , ans dem Man -
chener Katholikentag hat Kardina ! Faulhaber ge-
sagt : „Die Revolution war Meineid und Hochver -
rat "

, das Zentrum aber „praktiMe " mit Sozial -
demokratie und Demokratie ! Was diese beiden
Dinge , nämlich die grundsätzliche Verwerfung
der Revolution und das zeitweise Zusammen -
arfet fen mit der Sozialdemokratie zur Rettung des
Vaterlandes mit einander zu tun haben , ist uns ,
offen gestanden , nicht recht erfindlich . Wenn Emi -
nmz Faulhaber immens der deutschen Katholiken zu
München aussprechen konnte : Die Revolution war
Meineid und Hockverrat , dann hat Herr Gröber
namens der deutschen Zentrumspartei gleich zu Be-
ginn der Nationalversammlung zu Weimar am
10 . Februar 1919 die November -Ereignisse nicht
minder deutlich verworfen , genau dem Beispiel eines
Ketbeler , der Reichenspenger und allen Katholiken -
sührer von 1848 folgend .

Es herrscht hier also volle Uebereinstimmung
zwischen Zentrum und dem grundsatztreuen Katho -
lizismus . Leider hat aber der Kreuzzeiwngsmann
darin recht, daß er sagt , die Mehrheit der Katholi -
ken steh? dieser Auffassung weit näher als dem
Standpunkt ihrer Widersacher . Leider nämlich
nur die Mehrheit , nicht alles , was sich katholnch
nenn * ; es fehlen aber hier in Reih und Glied n 'cht
die Zentrnmsleute , sondern jene zahlreichen „ .Ka¬
tholiken "

. die es mit den katholischen Grundsätzen
glauben vereinbaren zu können , daß sie Hitler und
den zahlreichen anderen anerkannten Umstürzlern im
Lager der Rechtsradikalen bereitwillig Gefolgschaft
leisten . Diesen ihr bedeutend näher als uns sie-
benden Leu 'en könnte die Krenzztg . mit vollem

Recht die katholischen Grundsätze über die Revolu¬
tion ins Gcdänchtnis rufen . Aber sie wird sich
hüten , denn hier handelt es sich um Umsturz in
ihrem Sinne , und da gilt wohl für sie die bequeme
Ausrede , die der Katholizismus nicht gelten lassen
kann : Wenn zwei dasselbe tun . w ist es nicht das -
selbe I

Und was hat Herr X . sonst noch am Zentrum aus -

zusetzen? Es ist ihm nicht monarchisch genug .
Denn der hl . Augustinus . Thomas von Aguin und
— Dante stehen auf dem Standpunkt , daß die Mo -
narchie die beste Staatssorm iei . Ja , die Formeln
der Kirche , im Falle sie einen König krönt , bewei¬
sen , „wie die Kirche denkt "

. Wenn das alles ist,
was der Mann über die Lehre der Kirche von der
besten S ' aatssorm gelesen hat . ist wahrlich nicht zur
Aufklärung seiner Glaubensgenossen berufen . Dann
hätte er wohl sagen dürfen : Das Zentrum gefällt
mir nicht , weil es nicht monarchistisch genug ist , aber
er durfte nicht glauben machen wollen . — und das
gar noch unter Berufung auf uniere großen Führer
der siebziger Jahre — der Katholizismus verlange
„ die monarchische Weltanschauung "

. Der große
Papst Leo XIII . , der gewiß auch die Lehren des
hl . Augustin . des hl . Thomas von Aguin und der
ganzen Kirche kann 'e . hat uns in seinen unvergäng¬
lichen Schriften über diese Tinge so gründlich be -
lehrt , daß wir keinen Augenblick zu zögern brauch -
ten , auf dem . Boden der Republik zu treten , als wir
erkannt hatten , daß sie die einzige Möglichkeit bot ,
aus dem Chaos der Revolution heraus zu kommen .
Und diese Auffassung teilen heute mit uns sehr viel
überzeugte Monarchisten .

Aber es bleibt doch des Zentrums fluchwürdiges
Zusammengehen mit den Sozialdemokraten ! Zu
diesem Zusammengehe » bekennen wir uys . Es
war und bleibt auch in Zukunft , wenn es wieder -
kehrt , ein rein taktisches , ohne Aufgabe auch nur
eines unserer Grundsätze , zur Rettung des deutschen
Volkes . Wäre eine solche aus der Not geborene Tat
eine Sünde , wie könnte dann der Papst selbst dazu
gekommen sein , Riesensunimen zur Rettung des
Volkes im sowjetistischen Rußland an opfern ? ! Die
Kreuzztg . möchte uns statt solcher Samariterarbeit
„eine weise Zurückhaltung und eine Wartestellung
in zweiter itnd dritter Linie " empfahlen . . Das glan -
ben wir gern . Für diese Leute täte das Zentrum
am besten , solange und soweit zurückzutreten , bis es
ganz von der Bildfläche verschwunden wäre . Wir
haben aber nun einmal eine echt katholische Ausfas -
sung von unseren Pflichten gegen die Allgemeinheit ,
geaen das Volk , und davon werden wir nicht ab -
gehen , wenn anch noch so viele und große Opfer
von uns als Partei verlangt werden . Das Volks -
wohl ist und bleibt uns der Urgrund nnd Zweck un -
seres Daseins .
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Deulkhlanö .
Die selbständige Reichsbahn.

Der Reichsverkehrsminister hat an die Beamten ,
Angestellten und Arbeiter der deutschen Reichsbahn
folgenden Erlaß gerichtet : Am heutigen Tag
(Freitag ) wird die deutsche Reichsbahn zu
einem selbständigen wirtschaftlichen
Unternehmen mit eigener rechtlicher Persön -
lichkeit . Finanziell ist damit das Unternehmen in
einer Zeit aus eigene Füße gestellt , in der die Her -
stellung des Gleichgewichts zwischen Ausgaben und
Einnahmen und die Durchführung der nötigen fi -
nannellen Maßnahmen durch die noch fortdauernde
widerrechtliche Vorenthaltung wertvoller Teile des
Netzes im Westen des Reiches an sich äußerst er -
schwert wird . Gleichwohl wollen wir alle , die wir
dem Unternehmen der deutschen Reichsbahn ange -
hören , unser Bestes hergeben , um in altbewährtem
Geiste treuer Pflichterfüllung die ans neuen Ge-
danken geboren « Wirtschaftsführung in die Verwal¬
tung hineintragen und as Bewußtsein der Verant -
wortlichkeit für das Ganze bei jedem von uns er-
neut stärken . Daß neben dem Leitgedanken der
Sorge für das Unternehmen selbst auch die Belange
der Allgemeinwirt ' chaft für alle Angehörigen der
deutschen Reichsbahn weiter gewahrt werden , da -
für bürgt die Erziehung des gesamten Personals zudiesem Gemeinschaftssinn . Wie die gesamten Ver -
Hältnisse des Personals bei der Neuregelung unbe -
rührt bleiben , so soll auch der Geist , in dem mir ar -
beiten . der gleiche Geist des Ve' trauens sein wie bis¬

her . Nun frisch ans neue Werk ! Der Leiter d
Unternehmens der deutschen Reichsbahn:

gez. Oeser , Reichsverkehrsminisj ^

General v. Geeckt in Weimar .
Weimar , 16. Febr . Die gestrige Anwesenhch w

Chefs der Heeresleitung Generals S e e ck t tnm
'

rein militärischen Charakter und galt ausschlief-^
der Besichtigung der in Weimar stehenden Trupp .»
teile . Für heute ist eine Besichtigung der Trupve»
in Jena und Rudolstadt vorgesehen .

Aufhebung des AnsuahmczustandetS auch in Sachsa
Dresden , 16 . Febr . Gegen die beabsichtigte Aus.

Hebung des Ausnahmezustandes laufen bei den >L
ständigen Stellen aus dem ganzen Lande Protest,
telegramme ein . Der Verband sächsi 'cher Jndu-
strieller als Vertreter der sächsischen Jndustri ?
der sächsische Landbund als Vertreter der sächsische
Landwirtschaft haben ein Telegramm an die Reichs ,
regierung und General v. S e e ck t gesandt , nach,
drücklichst wird darin gegen den Plan Einspruch ft,
hoben . Bereits am Donnerstag hat die Landtags,
fraktion der Deutschen Volkspartei einen ähnlch?n
Schritt unternommen , dem sich anch der Landes,
ausschuß der Deutschnationalen Volkspartei cn-

g.'.
schlössen hat .

Um das deutsche Auslandsvermögen .
Paris , 16 . Febr . Das schiedsgerichtlich ? Versah,

ren zwischen der deutschen Reg
'
erung und der Re.

para ^ionLkommission über die Auslegung des U .
tikels 266 des Versailler Vertrags ist nach siinfwöchi-
g "n Verhandlungen in Paris beendet worden . <8on
einer Herausgabe von Aktien deutscher Gesellichas.
ten mit dem Sitz in Deutschland ist keine Rede
mehr .

Das deutsch- tschechische Abkommen .
Halbamtlich wird gemeldet : Tie Bespre¬

chungen zwischen der deutschen und der tschechoslowa-
kischen Regierung über die Regelung einiger Wve-
bender Wirtschaftsfragen sind Freitag zum Ab-
schluß gelangt . Das darüber aufgenommene Pr»
tokoll ist von dem Vorsitzenden d"r -deutschen Tele»
gation Ministerialdirektor im Auswär ' igen Amt
v. Stockhammern und dem Vorsitzenden der
tschechischen Delegation Legationsrat Dr . I b l ge¬
zeichnet worden .

( 5 )

Jus öem sozialen Leben.
Der Achtstundentag in der Schweiz .

Basel , 16 . Febr . Am kommenden Sonntag
findet in der Schweiz eine Volksabstimmung
über Aushebung oder Beib . Haltung des Acht -
stundentag es statt . Die Regierung wünscht
vom Schweizer Volk die Zustimmung dazu zu er-
halten , 'daß das eidgenössische Fabrikgesetz . das die
48 -Stundenwoche vorsieht mit der Maßgabe , daß in
Kriegszeiten 52 Stunden in der Woche gearbc/Ä
werden kann und darf , so abgeändert wird , dahA
54 -Qtundenwoche bezw . wo es die Regierung nach
Anhörung der Unternehmer und der Arbeiter für
angebracht hält , der lOStnndentag eingeführt wird.
Die Abänderung der 48-Stundenwoche will die
Regierung vorläufig auf drei Jahre beschränken.
Praktisch ist die 48 -Stundenwoche auch in der
Schweiz vielfach nicht mehr vorhanden , in der
Hauptsache nur noch bei Hen staatlichen Belieben.
2266 Betriebe arbeiten bereits nach Verständig »^
mit den Arbeitern 52 Stunden in der Woche . Die
Stimmung in der Schweiz für und gegen die pnn<
zipielle Aufhebung des Achtstundentages sst sehr
erregt . Der Ausgang der Abstimmung ist noch
sehr zweifelhaft .

Die Arbeitsqerichtskammer des Schlichkmgs -
ausschusscH Karlsruhe .

welche beim Gewerbe , und Kausmannsgericht Karls¬
ruhe xur Entscheidung von Streitigkeiten MÄ
Art . 2 der Verordnung über das Schlichtungswesen
vom 36 . 16 . 23 (vorwiegend Einzelstrei ^fälle ans
dem Betriebsrätegesetz ) errichtet ist, erstreckt ihre
örtliche Zuständigkeit z Zt . auf folgende Amtsbe-
zirke : a ) beim KanfmaniMericht auf Karlsruhs
Bruchsal , Bretten , Durlach . Eppingen . Ettlingen uni
Rastatt : b) beim Gewerben er icht auf Karlsruh '.
Ettlingen und Rastatt .

( 5 )

Das Fähnlein ö er fieben Aufrechten .
Novelle von Gottfried Keller .

o)

„Das weiß ich alles !" erwiderte Hediger ; „aber
das Jahr ist lang und wenn es vorbei ist, kommt
wieder ein anderes . Ich kann euch versichern , ich er -
schrecke jedesmal , wenn einer mit einer feineren Zi -
garve mir ins Haus komm ' ! Wird er nicht dem
Luxus und der Genußsucht anheimfallen ? deike ich .
Sehe ich eine der jungen Frauen mit einem neuen
Kleid einherziehen , so sürchte ich . . sie stürze den
Mann in üble Umstände und Schulden : spricht
einer auf der Straße mit einem verschuldeten Men -
schen , so ruft es in mir : Wird der ihn nicht zu
einer Unbesonneheit verführen ? Kurz , ihr seht ,
daß ich mich demütig und abhängig genug fühle
und weit entfernt bin . mich noch einem reichen Go
« enschwäher gegenüber in Tienstbarkeit zu ver -
setzen , und aus einem Freunde einen Heisren und
Gönner zu schaffen ! Und warum soll ich wünschen ,ftoß mein junger Schnaufer von Sohn sich reich und
geborgen fühle und mir mit dem Hochmut eines
solchen vor der Nase herumlaufe , er , der noch
nichts erfahren ? Sollte ich helfen , ihm die Schule
des Lebens zu verschli ' k-en , daß er schon bei jungen
Jahren ein Hartherziger , ein Flegel und ein Lüm -
tnel wird der nicht weiß , wie das Brot wächst, und
noch Wunder mein ^. was er für Verdienste besitze ?
Nein , sei ruhig , mein Freund ! hier meine Hand dar .

.auf ! Nichts von Schwäherfchast , fort mit dem Ge -
jgenschwäher ! "

Die beiden Alten schüttelten sich die Hand , die
übrigen lachten und Bürgi sagte : „Wer würde nun
glauben , daß ihr zwei , die in der Vaterlandssache
erst so weise Worte geredet und uns die Köpfe ge-
waschen habt , nun im Ums . hm so törichtes Zeug
beginnen würdet ! Gott sei Dank ! So habe ich also
doch noch Aussicht , meine zweischläsige Bettstelle an
den Mann zu bringen , und ick schlage vor . daß wir
sie dem jungen Pärchen zum Hochzeitsgeschenk ma -
chen ! " ,

„ Angenommen !" riefen die anderen vier , und
Pfister . der Wirt , fügte hinzu : „Und ich verlange ,
daß mein Faß Sckweizerblut an der Hochzeit getrun¬
ken werde , der wir alle beiwohnen ! "

„Und ich werde es bezahlen , wenn sie stattfindet .
"

schrie Frymann zornig , „aber wenn nichts daraus
wird , wie ich sicher weiß , so bezahlt ihr das Faß ,
und »vir trinken es in unseren Sitzungen , bis wir
fertig fini »! " — „Die Wette ist angenommen !" hieß
es : doch Frymann und Hediger schlugen mit den
Fäusten auf den Tisch und wiederholten in einem
fort : „Nichts von Schwälzerfchaft ! Wir wollen
keine Gegenschwäher sein , sondern unabhängige
gnte Freunde !" >

Mit diesem Ausruf war die inhaltreich ? Sitzung
endlich geschlossen, und die Freiheitliebenden wan¬
delten fest und aufrecht nach Hause .

Beim nächsten Mittagessen eröffnete Hediger , als
die Gesellen fort »waren , seinem Sohne und seiner
f^rau den feierlichen Beschluß von gestern , daß zwi -
fcfien Karl und des Zimmermanns Tochter fortan
kein Verhältnis m " hr .geduldet würde . Frau He¬
diger , die Büchsenschmiedin , wurde durch diesen Ge-

waltsprnch so zum Lachen gereizt daß ihr das Rest -
chen Wein , welches sie eben austrinken wollte , in
die Luftröhre geriÄ und ein gewaltiges Husten
verursachte .

„Was ist da zu lachen ?" spraeh ärgerlich der Met -
ster : seine Frau erwiderte : „Ach ich muß nur lachen,daß das Sprichwort : Schuster bleib beim Leist !
auch auf eueren Verein anzuwenden ist ! Was
bleibt ihr nicht bei der Politik , statt euch in Liebes -
Händel zu mischen?"

„Du lachst wie ein Weib und sprichst wie ein
Weib !" versetzte Hediger mit großem Ernst : „eben
in der Familie beginnt die wahre Politik : freilich
sind wir politische Freunde : aber um es zu bleiben ,wollen wir nicht die Familien durcheinander wer -
fen und Kommunismus treiben mit dem Reichtumder einen . Ich bin arm und frymann ist reich und
>o soll es bleiben : um so mehr gereicht uns die in-
nere Gleichheit zur Freude . S « ll ich nun durch eine
Heirat meine Hand in sein Haus und in seine An -
gelegensten stecken und den Eifer und die B ' fan -
genheit wachrufen ? Das sei ferne !"

„Ei ei ei ! das sind doch wunderbare Grundsätze ! "
antwortete Frau Hediger : „ schön« Freundschaft ,ein ^ficunb bent etnbern
Tochter nicht geben mag ! Und seit wann heißt esdenn Kommunismus , wenn durch Heirat Wehl -
habenheit in eine Familie gebracht wird ? Ist daseine verwerfliche Politik , wenn ein glücklicher Sohnein sckones iii^ > reiches Mädchen zu gewinnen weiß ,daß er dadurch zu Besitz und Ansehen gelangt , sei -nen be agten Eltern und seinen Bibern zur Handsein nnd ihnen helfen kann , daß sie auch auf einengrünen Zweig kommen ? Denn wo einmal das

Glück eingekehrt ist , da greift ss leicht um sich,
' ohne daß dcm einen Abbruch geschieht , können d>e
anderen in seinem Schatten mit Geschick ihre Angel
auswerfen . Nicht , daß ich es auf ein Schlarassen '
leben absehe ! Aber es gibt gar viele Fälle , wo m»
Anstand und Recht ein reich gewordener Mann von
feinen unbemittelten Verwandten mag zu Rat 9?
zogen werden . Wir Alten werden nichts m . hr ^
dürfen : dagegen könnte vielleicht die Zeit kommen ,
wo dieser oder jener von Karls Brüdern eme gu>

Unternehmung , eine glückliche Veränderung n« ge
möchte, wenn ihm jemand die Mittel anvertrau
Auch wird der ein und andere einen begabten
haben , der sich in die .̂ öhe schwingen würde , w-
das Vermögen da wäre, ihn studieren zu la" '
Der würde vielleicht ein beliebter Arzt werde« ,
ein angesehener Advokat oder gar ein R >6) ier, ^ein Ingenieur oder ein Künstler , und allen v i
würde es dann , einmal soweit gekommen , lviev -
ein leichtes sein , sich gut zu verheiraten und WS
letzt eine angesehene , zahlrei -̂ " und glückliche i
milie zu bilden . Was wäre nun mcnschlmier. » »
d§ ß ein begüterter Oheim da wäre . der . ohne
Schaden zu (nn , seinen rührigen , aber armen ,
wandten die Welt auftöte ? Denn wie oft ro »
es nicht vor , daß um eines Glücklichen willen . £k
einem fxjute ist, auch alle andern etwas von -

Welt erschnappen und klug werden ? Und all - -

willst du den Zapsen vorstecken und das Gluck
Ouelle verstopfen ? "

(Fortsetzung folgt .)

* v.
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Das Generattanöesarchw .
Die Presseabteilung der bad . Regierung schreibt :
Durch die Presse ging dieser Tage eine Notiz , es

seien bei dem Generallande -archiv „wertvolle Be-
stände hintenherum verkaust" worden. Der Sachver-
halt ist. wie uns von zuständiger Stelle mitgeteilt
wird , folgender : Das Generallandesarchiv , das bis
zum April 1A9 dem Ministerium des Innern unter -
stellt war , hat wiederholt ( der Hauptsache nach in
den Iahren 1911/12) Druckschriften veräußert .
Diese Veräußerungen , gegen die der Nachweis ernst-
licher, sachlicher Bedenken nicht erbracht ist, entbehr-
ten der vorgeschriebenen Genehmigung des Mini¬
steriums . Wegen dieses Mangels wurde das Ver-
fahren des G ^nerallandesarchivs durch das Unter¬
richtsministerium , sobald letzteres von der Sache
Kenntnis erhielt , nämlich im Juni 1923 , gerügt .

Seit der Unterstellung des Archivs unter das
Ministerium des Kultus und Unterrichts sind nur
zwei belanglose Veräußerungen erfolgt .

In einem weiteren Artikel der dieser Tage durch
mehrere Zeitungen ging , wurde das Kultusmini -
sterium aufgefordert . der Öffentlichkeit nähere Mit¬
teilungen über das Ergebnis des Dlfzivlinarverfah -
rens liegen Herrn Ministerialrat Dr . Vartning zu-
kommen zu lassen . Wie wir hierzu ebenfalls von
zuständiger Stelle erfahren , ist die Urtnlsbearün -
dung in dem Disziplinarverfahren dem Kültnsmini -
sterium noch nicht zugegangen . Es kann daher eine
authentische Mitteilung z. Zt . nicht herausgegeben
werden.

Lanötag unö Lanöwzrtschaft.
Zur Entgegnung der Landwirschastskammer zum

Thema Landtag und Landwirtschaft wird uns von un -

serein Mitarbeiter , einem Landwirt aus dem Odenwald ,
noch geschrieben :

Tie Zusammensetzung .der Landwirtschaftskammer be¬

ruht auf einem Wahlgesetz , welches von der früheren Re -

aierung entworfen wurde . Wer damals schon im politi -

scheu Leben tätig war , wird sich erinnern , welch scharfer
Süiitk dasselbe tiere ts im Entstehen ausgesetzt war . vcs
war ein offenes Geheimnis , daß die Landwirtschafts -
kaminer als Ehrenstübch ' n für nationalliberale Gröben
gedacht « war , die damit für ihre etwaigen Verdienste um
die Landwirtschaft besonders geehrt werden sollten . Allein
alle Kritik hat nicht» genutzt , ganz selbstverständlich in .
betracht der damaligen Verhältnisse . Tie politischen Nach-
kommen der Nationalliberalen hätten daher allen Grund ,
sich über di sen Punkt möglichst wenig zu verbreiten .
Jedenfalls ist jetzt die Zeit endgültig vorbei , wo allge -
mein wirtschaftliche Einrichtungen , wenn sie so heißen

J
ollen , als Ehreusti

'
.bche :, für gewisse Leute etabliert wer -

>en . Dah der Ackerbau in Baden vor allem durch die
Landwirtschastskammer wieder auf die Höhe gebracht
wurde , werden viele Landwirte schon bezweifeln . Wenn
krüher der Getreidebau , und um diesen dreht es sich
hauptsäcl lich, weniger war , so war schuld daran die
Ueberschwemmnng mit ausländischem Getreide und dessen
Produkten . Erst mit Einführung der Schutzzölle , als diese
sich allmähl ch Gustuirfüit . wuree der Getreidebau wie -
der rentabel . Besonders zu Anfang des vorvergangenen
Jahrzehnts stiegen die Getreidepreise , was allerdings zeit -
tich mit der Errichtung der Landwirtschaftskammer zu -

fammenfällt . Doch dafür kann die Landwirtschaftskammer
wirklich auch nicHs . Und noch eine Frage : Waren denn
die Bauern in Baden , welche vor der Landwirtschafts -
kammer wirtschafteten , lauter Stümper und Idioten ?
Das wird selbst die Landwirtschaftskammer nicht - be-

haupten wollen . Ihre Einrichtungen auf landwirtschaft¬
lichem Gebiet mögen an sich rccht schön u : .d lehrreich sein ,
aber es kommt vor allem darauf an , ob der praktische
Nutzen fir die mittleren und kleineres Bauern — und
um dies : dreht es sich hiuptsächl ch in B .iden — auch dem
Aufwand entspricht . Tie Winke und Ratschläge mögen
großzügig und gut ausstudiert sein , aber sie sind kost -

spielig und für kleinere Verhältnisse oft unpraktisch .
Es gibt auch kaum ein Gebiet , wo im Laufe der Ze t

größere Widersprüche gelehrt werden , als bei der land -

wirtschaftlichen Theorie . Die Beweis ? liefern Dünger -,
Ackerbau -, Pflanzen - und Tierzuchtlebre . Was ehemals
angepriesen wurde , ist längst verworfen , und _

was heute
empfohlen wird , kann in wenigen Jahren dasselbe Schick-

sal erfahren . Solche Experimente kosten Geld , Heiden-

mäßig Gelb . Ja , wenn alle mittleren und kleineren
Bauern m l Staatsznschüsscn arbeiten und , wenn 's nicht
reicht , noch Umlage erheben könnten , dann würden auch
sie noch manch andere Leistungen auf ihrem Gebiet be-
wirken können ; schließlich obne Landwirtschaftskammer
wenn auch nicht mit deren äußerem Gepränge . Ueber
die Tätigkeit in wirtschaftlichen Fragen kann man ver -
schiedener Meinung sein . Der Landbote , das Organ der
kleinen und mittleren Pächter , hat , wie im Bad . Beob .

zu lesen , deutlich genug geschrieben . Mit versteckter
Opposition gegen Regierungsmaßnahmen aus diesem und
verwandten Gebieten allein ist es schließlich auch nicht
getan . • Uebrigens gibt es einen Bad . Bauernverein usw .,
dessen Tätigkeit mit jener der Landwiilschastskammer sich
wohl messen kann . Daß der Punkt „ Umlage " für die
Landwirtschaftskammer brenzlich ist, kann man glauben
angesichts der Schwierigkeiten , welchen die Umlage in der
Kammer selbst begegnet . Hier ist nicht die ? >öhe maß -
gebend , sondern das Pr . nzip : für etwas zu zahlen , wovon
man schließlich noch wenig verspürte . Zrmal in unserer
Zeit , wo die Bauern mit Steuerlasten reichlich genug
bedacht sind.

Ob Schreiber dieses mit der Landwirtschaftskammer
in Verbindung treten will , ist letzten Endes eigene An »
gelegenheit . Wer ist übrigens der Herr — „Landwirt¬
schaftskammer " ? Die ZuruNung erinnert indes lebhaft
an eine ähnliche im Landbundorgan Der Landwirt , das
inzwischen das Zeitliche gesegnet hat . Nämlich : Schreiber
dieses sollte „ nach bestem Wissen und Gewissen angeben ,
ob und in welcher Höhe er Amlage - Getreide liefern inuß " l
Das sind originelle Methoden auf dem Gebiete des öffent¬
lichen Meinungsaustausches , die man sonstwo kaum an -
trifft . Und jene Leute täten besser , solch naive Zu -
mutungen zu unterlassen — wenn sie ernst genommen
sein wollen .

An dem Kernpunkt des ersten Artikels : Daseinsbe -
rechtignng des Landbundes im Landtage , wenn die Land -
Wirtspflege dort entfällt , gebt die Auslassung der Land -
Wirtschaftskammer vorbei . Um Gründe *u finden , welche
den Lant -bnnd alsdann noch nötig machen , da ist woH
auch die Wissenschaft der Landwirtschaftskammer am
Ende . F .

Es ist uns selbstverständlich nicht um eine nutzlose
Streiterei mit der Landwirtschaftskammer zu tun . Und
wir haben auch volles Verständnis für die landwirtfchaft -
lichen Muster - und Versuchsgüter , die von der Landwirt -
schaftskammer erfolgreich betrieben werden . Etwas
anderes aber ist die Kritik , die in Landwirtekreisen an
der Sandwirtschaftskammer und an dem Vorschlag des
Landbundes geübt wird . Tie da ^s und muß a» m Wort
kommen ; sie trägt zur Klärung der Sachlage bei .

- ( * ) -

Cbronik .
Baden .
Heidelberg , 16. Febr .

( Verhaftung von Sep a r a t ift e n . ) Juder
letzten Ze !t ber chtete der Polizeibericht von der Verhaf ^
hrng von Hochverrätern . Hierbei handelte es sich meist
um Separatisten , die aus der Pfalz herübergekom -
men waren und als solche erkannt wurden . Auch am
Donnerstag konnten w eder drei Hochverräter sestgenoin -
men werden , und zwar einer in einer Wirrfchast in der
sich besonders O

' ele Ausgewiesene aushalten , die ihn als
Separat ^ erkannten . Der Pfälzer bemächtigte sich e ne
große Aufregung und es hätte nicht D el gefehlt ,
dann wäre der Mann in den Neckar geworfen
worden . Die Polizei schritt ein und verhaftete den Mann .
Mannheim , 16. Febr .

tS ch a d e n f e u e r .) Am Donnerstag abend brach
in dem Anwesen des Landwirts Bossert in Sandhofen
auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise Feuer aus , dem
die mit Heu und Stroh gefüllte Scheune vollständig zum
Opfer fiel . Das Feuer konnte erst nach dreistündiger
Bekämpfung gelöscht werden . Der Gebäude - und Fahr -
n'isschaden wird auf etwa 8—9000 Mk . geschätzt.
Höpingen , 16 . Febr .

Der obere Teil unseres Torfes hat sich mit Wasser -
Versorgung , zum Teil privaten , versehen , indem
aus einem Bohrbrunn n und dem überschüssigen Wasser
der Bahnwasserleiiung eine Reihe von Hausha ' tungen ,
ebenso auch Psarrbaus und Kirche durch eleiktrischen
Betrieb mit Wasser versorgt werden . Im übrigen
wird auch das Projekt der Gemeindeversorguug wie -

^ >er neu erwog - n .
Vom Odenwald , IS . Febr .

Die Holzversteigcrungen im Odenwald haben
überall begonnen . Für Brennholz werden pro S -e ĉ ie
nach Dicke 15—22 Mk . erlöst . Die kalte W tterung , welche
alle Holzvorräte klein werden ließen , trägt zu diesen
hohen Preisen sehr viel bei .
Völkersbach , IS . Febr .

( Unfall .) Der 18 Jahre alte Franz Koch von hier
erlitt gestern in der Maschinenschleif rei Merk in Malsch
einen schweren Unfall . Ein neuer Schleifstein , an dem
er arbeitete , sprang entzwei und traf ihn mit voller
Schwungkraft so unglücklich , daß e ne schwere Leiber-
quet ' chung i intrat . Nach Anlegung eines Notverbandes
wurde er ins neue Vinzentiushaus nach Karlsruhe ge-
bracht und alsbald operiert . Sein Zustand ist sehr ernst .
Gengenbach , 14. Fcbr .

( W ieder einmal ein Unglück . ) ^ Erst vor
Weihnachten ist ein Mann durch ein Holzfuhrwerk ber -
unglückt und nach wochenlangem Le den daran ge-
starben . Gestern kam bei der Fahrt aus dem S '

.roh -

bacher Wald auf dem Heimweg ein Mann unter den
Wagen und st a r b sofort . In kurzer Zeit folgen in un -

SaöiMes Lanöestheater .

Tristan und Isolde .

Zu Wagners Todestag brachte das Landestheatcr eine
! rn ganzen wohl auf ansehnlicher Höhe stehende , obfchon
etwas müde Tristaii -Aufsührung heraus , der Herr Cor -

tolezis un umsichtiger Führer war . Neben die , m
besten Sinne große , we l̂ n .cht nur kraftvoll gesungene ,
sondern vor aiern aus seelisaer T .ese heraus gestaltete
Isolde d r Frau Brügelmann war als Tristan
Herr Balve getreten . So erfreulich es ist, daß der
vorwärisstrebende Künstler darnach trachtete , auch diese
von ihm noch nie gesungene Nolle in seinen Schaffens -
kreis einzubeziehen , so bcgr islich ist es , daß ihm diese
lebendige Jnitia ive nicht gleich zu einem vollen Erfolg
führen konnte . Darauf kommt es in diesem Falle auch
weniger an als auf die Frage , ob d e Anlage der Rolle
getroffen und das heute schon Vorhandene ausbaufähig .
Und diese Frage wird man vorbehaltlos bejahen können .
Um so mehr als die Wiedergebe der Rolle erneut von
den kraftvollen stimmlichen Mitteln Balves , wie von
einer bemerkenswerten In elligenz der Tarst llung
zeugte . Als Brangäne gastie '-tc Frau Färber -

Gtraßer sD? ünchen >, die für den Rest der Spielzeit
unsere demnächst aus dem Ensemble aussche dende
Altistin , Frl . Weber , ersetzen soll. D e Kn ^st

' erin besitzt
ansehnliche und recht qualitälvolle stimmliche Mittel , die
eine auch darstellerisch geschickte Brangäne gewähr -
leisteten .

Ter Wildschütz .
fNeueinstudiert .)

Es ist an dieser ^ St lle schon oft genug einer inten -
siven Lortzina -Pflege das Wort geredet worden Denn
im Namen Lortzing wird nian nicht nur einen nicht un -
beträchtlichen Publikumste l von den Seichtheiten der
'! . »,crette zurückgewinnen , sondern weit darüber hinaus
i - noiniven Musik - und Opernpslege dienen . Ganz zu
s davon , daß ( in ausgebautes Lortzing -Reper -
i . . für jede Oper eine nach dem äußeren Betrieb wie

, 1 j - St Schulung der vorhandenen Kräfte betrachtet
gliche Basis sür jede Oper bildet . H er ist Musik ,

loDie , Einfalt , gesangliche Linie , musikalischer Humor

in so reicher Fülle aufgestapelt , daß man nicht genug
zugr 'ifeii kann . Aber man sollte , was wir auch schon
des öfteren gemahnt haben , keine Lortz ng -Oper so
nebenher e njuch ins Repertoire stellen. So kommen
dann Aufführungen heraus , die , wie die gestrige , trotz
mancher guten Einzelleistungen im ganzen doch e i n e
Un rquicklichkeit war . Se . ten nur wollte sich die gött -
l che Heiterkeit und Leichtigkeit , die dieses köstlichen
Werkchens feinste Qualität ist, aus der Partitur lösen.
Herr Schmid war zwar lobenswert bemüht und ver -
mochte auch da und dort recht gut gelungene Effek !kichter
aufzusetzen . Im ganzen betrachtet war jedoch alles viel
zu schwer , starr und unbew glich, dabei strotzt diese Pur -
titur nur so von geschliffenen musikalischen Einfällen
und flüssiger Melodik . So etwas müß ' e einmal e n
Mann , der es in den Fingerspitzen bat , wie Bruno Wal -
tcr , herausl 'ringen , dann hätte m« n den recht , n Eindruck .
(Bis dahin ist , obschon Walter den Domzetr S Don Pas -
quäle nicht verschmäht hat , gute Zeit , denn einstwe .len
tumultuieren sich unsere — kleinen und großen —
Op rngrößen noch mit verstärkten Orchestern aus , um
gleichzeitig aber Mozart , Lortzing usw . daS Nötigste an
Streichquar ettbesetzung zu kürzen .)

Allerdings auch ein Bruno Walter könnte bei solchem
Beginnen nicht der — Sänger entraten . Eine vollgültige
Aufführung ist nur denkbar da . wo eine ausreichende
Besetzung zu Gebot steht , d e wir h

' er für die Gräfin
und den Baron Kronthal nun einmal nicht haben . Aber
auch die übr ' ge Besetzung , die über die nötigen gesang -
lichen Qualitäten verfügt — der biegsam gelungene Graf
des Herrn Weyrauch d

'
e ausgezeichnete Baron ' n der

Frau v. E r n st , der famose , gesanglich kraftvolle und mit
feinem Humor gespielt ? Baculus des Herrn Glaß —
müßte zu einer erheblich beschwingteren Darbietung ge-
bracht werden . Wobei nicht verschwiegen werden kann ,
daß es h er auch der Reg e am nötigen Schmitz fehlt .
Ein besonderes Wort der lebhaften Anerkennung ver -
diente sich der Pankratius de Herrn Brand ; d e ,.An -

leihe " beim Schauspiel hat sich wahrhaftig voll gelohnll
In kleineren Aufgaben wirkten recht gut die Damen
B o n d e und Z o e b i s ch .

Ein sehr schwach besuchtes HauS spendete dankbaren
Beifall . Hoffentlich zieht man aus dem Besuch die nöti -

gen Schlüsse . H - L. M .

MgMWcr MDUmre ri der Ljiw » ! .
Mittwoch, Sc» 27 . Fe!>r » ar 1924 abends '/i !> l!hr,

findet im Nebenzimmer der Wirtschaft „zur Krone "
, Ecke

Eeorg -Friedrichstratzeilnd Ninthcimerstraße . unsere diesjährige

o » deutliche Hauptversammlung
statt .

Tagesordnung gemäß § 12 der Satzuncen .
Antrage müssen (piitefteiiä am 2 2 . Febr . beim 1 . .ver¬

stand . Friihlii gstr . l >, fctriitlich einselaufen sein.
Anschließend un die Tag sordming „Politische Rnndschau "

durch Herr » Porteilelretar B a u r .
Zu recht - adlreichei» Besuch ladet ein Ter Vorstand .

serer Gemeinde ein plötzlicher Tod auf den andern , eine
Äiahnung und Warnung für alle , die es init ihrer
Lebensauffassung noch viel zu leicht nehmen .
GöschWeiler , 13 . Febr .

Seit Mitte November haben wir ständig Schnee .
Seit 20 Jahren hat der W n er kein so strenges Regi -
ment geführt wie dieses Jahr . Der Januar stellte mit
Ausnahme ganz weniger Tage das prächtigste Winter -
Wetter zur Verfügung . Fast immer schönster Sonnen -
schein, kaum einmal Nebet . Auf den windstillen Bergen
in 900 Meter Höhe mutete d ^e Wärmekraft der Sonne
manchmal ganz sommerlich an . In der weitbekannten
Lothenbachklamm mit den schönen Wasserfällen sind die
herr ' ichsten Eisgeb

' lde zu sehen . Tosend eilt in tief ein -
geschnittener Gosse d e Wutach dahin d e zwischen der
Schatlenmühle und dem „ Räuberschlößchen " eine Bö -
schung von 200 Meter Höhe ' hat . — Die Landwirtschaft
trägt zur Zeit ircht Ivel ein . Die Preise sind rapid ge-
sunken . D e Futterknappheit läßt manches Stück Vieh
umstehen . Wie nieder waren jüngst die Preise auf dem
Donaueschin >/er Viehmarktl Groß ift die Getdknapphe

' t
in manchem Bauernhaus . Nicht bloß das Geld , auch die
Hamsterer sind ganz rar geworden . Kaum sieht man sie
mehr . Der Lavdmann atmet erle ĉhlerl auf , fe ' t die
Landabgabe aufhört . „Jetzt haben wir die richtigen
Leute "

, meinte einer , wenn wir auch noch >n Sachen der
Fleischsteuer bis auf weiteres verschont bleiben .

- ( * )-

Zenlrumssrc ' ktion des Vürgerausschusses . Montag
abend 8 Uhr im kleinen Rathaussaal Sitzung . Erscheinen
dringend geboten .

katholischer Arbeitertag . Heute (17. Februar ) findet
hier ein katholischer Arbeitertag statt . 2 Uhr
nachmittags wird in St . Stefan eine kurze Andacht ab -
gehalten , bei der Herr Geistl . Rat , Stadtdekan Dr . Stumpf ,
predigen wird . Um 3 Uhr ist Fefwerfammlung in der
Alten Brauerei Kammerer (Waldhornstraße ) . Sprechen
werden Herr Prälat Landtaasabg . Dr . S ch o f e r und
Frau Landtagsabgeordnete Klara S i e b e r t . Musi -
kalische und gesangliche Darbietungen sind vorgesehen . Ar -
beiter und Arbeiterinnen der katholischen Arbeitervereine
werden zusammenwirken . Die Iugendvereinskapelle Ost
übernimmt den musikalischen Teil . Es ist selbstverständlich ,
daß sich an dieser Feier alle Arbeiter und Arbeiterinnen ,
die sich zu dem christlichen Arbeitsideal bekennen , betei -
ligen werden . Darum auf zum Arbeitertag .

*
* *

Die ftädt Arbeiter zur / Zrbeitszeitver-

längerung und Lohnabbau .
Zu einer gewaltigen und eindrucksvollen Kundgebung

gestaltete sich die P r o t e st v e r s a m m l u n g der
st ä d t i s ch e n Arbeiterschaft am Freitag im
großen Saale des Friedrichshofes , in welcher gegen Ar -
beitsze i t verlängerung und Lohnabbau
Stellung genommen wurde . Zur Versammlung hatten
die freie und christliche Organisation der Ge -
meindearbeiter gemeinsam e :rgeladen . Der geräumige
Festsaal des Fr

'
edrichshofes war überfüllt und es fanden

viele keinen Einlaß mehr . Gauleiter M a u r e r vom
freien Verband und BezirkSleitcr Faßbender vom
christl . Verband sprachen über die beabsichtigte Verlän -
gerung der Arbeitszeit und Herabsetzung der Stunden -
löhne . Gauleiter Maurer führte aus , daß der Kampf
um die Durchführung des Achtstundentages so alt sei als
die Gewerkschaften selbst. Kulturelle Gründe sprächen
gegen die Verlängerung der Arbeitszeit . Mehrproduktion
könne erre cht werden durch Fortschritte auf dem Ge -
biete der Technik durch Einstellung der Massen Arbeits -
loser in den Produktionsprozeß . Sollte dann eine län -
gere Arbeitszeit immer noch ersorderlich sein , dann müsse
b'

e Zeit über acht Stunden auch bezahlt werden . Gegen
die Arbeitszeitverlän ?erung und gleichzeitige Herab -
setzung der Löhne müsse im Namen der Menschlichkeit
protestiert werden . Ter Redner forderte zum eng -
sten Zusammenschluß auf . Der Vortrag wurde mit
starkem Beifall aufgenommen .

Es fa 'g
'
e e n weiteres Referat von Bezirksleiter

Faßbender (vom christl . Verband ). Er gab der
Meinung Ausdruck , daß mit der derzeitigen Notlage , die
über Deutschland hereingebrochen sei, Schindluder
getrieben werde , indem man auf der ganzen Linie eine
Verläncerung der Arbeitszeit verlange in Verbindung
mit Lohnkürzungen . Dies geschehe auch dann , wenn ein
dringendes Bedürfnis zur Verlängerung der Arbeitszeit

'

und des Abbaues der Löhne nicht vorliege . Die Art und
der Charakter der Tätigkeit der Eemeindearbeiter lasse
eine Arbeitszeitverlängerung über acht Stunden hinaus
nicht nötig erscheinen . Der Abbau der Lohne sei noch
w e n i ge r begründet . Die Finanz 'aee der Stadt sei
wesentlich besser , eis man nach dem sehr Vorsicht g auf -
gestellten Voranschlag annehme . Früher habe man bei
den Lohnverhandlungen gegen die Arbeiter operiert m4
den v el geringeren Bezügen der Beamten . Heute müsse
das Bürgermeisteramt versuchen zu ve :h ndern daß der
pensionierle Arbeiter mehr verdiene als der in Arbeit
stehende Arbeiter . Dies komme daher , daß der pen -
signierte Arbeiter m t 80 Prozent der Beamtenbezüge
über 80 Prozent der Arbeiterbezüae hinauskomme , ja
über sein Gesamteinkommen als Ssrbeiter h « auskommen
könne , weil die Bezüge der Arbeiter z. Zt . geringer
seien als die der unteren Beamten . Es sei nicht zu ver -
stehen , daß in e nem Augenblick wo die Svarkomm ssion
des Reichstages dr ngend um Erhöhung der unzuläng -
lichen Beamtenbezüge ersuche , die Arbeiterlöhne noch
weiter gekürzt werden sollen . Jetzt mjisse die Arbeiter -
schaft fester denn je sich zusammenschließen , um den So -
z âlreakt ' onären *u zeigen daß die Arbeiterschaft nicht
gewillt ist, sich alles bieten zu lassen . Wer als Arbeiter
sich in diesem Kampfe drücke, sei ein Verräter an seiner
Klasse und Fanrl ' e. Lebhafter Beifall zeigte die Wir -
kuna dieser Ausführungen .

In der A >l s s p r a ch e gaben eine Reihe Redner
il>rem Kampfeswillen Ausdruck . Zum Schmiß fand eine
Entschl ' ef- ung einstimm ' ge Annahme ' n we ' cher dargelegt
wird daß die städtische Arbeiterschaft gegen die A'?»
schafsung des Achtstundentages protestiert und an Stelle
des beabsichtig ' en Lohnabbaues eine Heraufsetzung der
Löhne gefordert wird .

( 4- )

Veranstaltungen .

Freiheit — Ehre — Vaterland ! Dieser alte Burschen -
schafter -Wahlspruch ist es , den eine vom Karlsruher ^
Männerturnverein am Sonntag abend 8 Uhr in der
. Eintracht " gegebene öffentliche Veranstaltung in Lieder »
und Rezitationen vor dem Zuhörer lebendig werden lassen
soll. — Programm und Mitwirkende — es sind dies die
Herren Konzertsänger Otto Weßbacher , Staatsschauspieler
Ulrich v. d . Trenck -̂Ulrici und ein mehrfaches Quartett
der „ Liederhalle " lassen eine Veranstaltung von be«
sonderem allgemeinem Interesse erwarten . Karten bei
Neuseldt , Waldstraße , und Papierhandlung Ehrhardt ,
Erbprinzenstraße , sowie an der Abendkasse .

Der Kirchenmusikoerein St . Bernhard veranstaltet
am Sonntag , den 17. Februar , abends halb S Uhr (Punkt -
lief)) , im Saal der Restauration Ziegler , Bau -
meisterstraße 18 , einen Bunten Abend mit Tanzl
Den erste », Teil des Programms bildet die Aufführung des
dreiaktigen Schwankes von Gustav von Moser „ D a i
Stiftungsfest "

, der vor einem Jahrzehnt mit gröh -
tem Erfolg über sämtliche deutsche Bi .hnen ging und auch
heute noch dank Mosers liebenswürdigem , feinem Humor ,
treffsicherer Situationskomik und flüssigem Dialog die alte
Zugtraft bewahrt hat . So wird das heitere Werk , ge-
spielt von Mitgliedern des Kirchenchors unter der Reqie
des Herrn Kurt Amerbacher , dessen bewährten Händen
das Arrangement de- ganzen Abends anvertraut wurde »
auch diesmal sicherlich allen Besuchern zwei fröhliche Stirn »
den bereiten . Der zweite Teil bringt dann neben dem
Tanz noch einen bunten Teil mit den verschiedenartigsten
Darbietungeii . Es ist dies die erste größere heitere V " r -
anstaltung des Kirchenchores nach dem Kriege , womit die
Reihe der früheren wo ^lgelungenen Abende , die wohl noch
in bester Erinnerung stehen dürften , fortgesetzt werden
sollen . (Siehe Inserat .)

( 5 )

Letzte Meldungen .
Der Empfang öes deutschen Oetschafters

in Paris .
(Eigener Drahtbericht .)

P a r i ls, 16. Febr . Heute nachmittag um 5 Uhr
wurde der deutsche Botschafter Dr . v o n H v s ch von
Präsident Millcrand eurpsangen, dem er sein Be-
flleitschrcibcn überreichte. Der Empfang vollzog s ch
unter Anwendung des offiziellen Zerntoniells . T >r
Botschafter wurde feierlich abgeholt, eskortiert von
einer Sch-tuadron Kürassiere. 5<hn Hofe des P . äsi-
dentschnstspalais erwies ein Bataillon Insm : terie
dem neuen Botschafter die militärischen Ehren . Aus
der Ansprache deis Präsidenten Millerand ist er»
wähnenswert , daß d ' eker die Bedingungen nvd
Wünsche für die künftige Entwicklung der deutsch-
französischen Beziehu" " cn in die Worte zusammen-
faßte : Achtung der Verträge !

Segwn öes Dockarbeiterftreiks.
London, 16 . Fsbr . Dsr D o ck a r b e i t e r st r e i k

wird heute mit ' aa in sämtlichen Häsen Encilands, .
Schottlands und Wales beginnen. Die Be >pr :chun-
a ?n , die auch gestern im Arbeitsministerium sorige».
fuhrt wurden , sind desiniiiv mißlungen . Ein wei -
terer Vermi ' tlun - sveriM iwrd beute vormittag um
halb 12 Uhr vom Arbeitsmmister ^

Shaw unter¬
nommen werben, doch besteht wenicr Aussicht auf
Erfolg . Der Generalsekretär des Dockarbeiterver-
bandes hat gestern nach sämtlichen Käfen die Wei-
suna a^ aeben . daß der Generalstreik asfrech 'erhal-
ten bleibt . Vor Beginn der gostigen Konferenz er-
klärte Ben Tilled . daß die Dockarbeiter auf ihren
Forderungen beharren und auf kein Kompromist
einaehen werden. Bekanntlich wurden ihnen 1
Shilling und 11 Ct . anstatt 2 Shilling angebogen .
„Wir sind zum Streik gerüstet, alle Dockarbeiter
sind bereit. Die Arbeitgeber ha ' ten mehrere Monat
Zeit , zu den Fragen Stellung zu nehmen.

"

Todesfälle . 12. Febr . : Herm . Deitz , Eh mann ,
alt 39 Jahre . Heizer . — 13 . Febr . : Anton Blank , Ehe -
manu , alt 62 Jahre , Finanzoberimvek or a . D . ', Alois
Ziegler , Witwer , alt 68 Jahre . Mech . ; Karl Kohler ,
2 Monate 21 Tage alt . Pater Fredr Kohlcr , Masch »
Arbeiter .

hanöe ! unö voiksWirtfchaft .

Das Kopital der Goldnotenbank .
Der Frankfurter Zeitung ' wird aus London g-erneldet :

Laut Daily Chronicle sind für die Goldnotenbank zu¬
nächst drei Milliarden Goldmark , snätef
4,8 Milliarden g-eplant . Anfangs sind 50 Prozent Gold¬
reserve vorgesehen .

Das Anwachsen der Leipziger Messe . Die Leip¬
ziger Messe ist in ständigem Wachsen begriffen . Zur
bevorstehenden Frühjahrsmesse werden insgesamt
275000 qm . Ausstellungsfläche zur Verfügung stehen .
Diese Zahl umfasst allerdings die gesamten Gebäude «
bezw . Stockwerksflächen einschliesslich Treppen , Korri¬
doren und Nebenräu .Tien. Da erfahrungsgemäss der
nutzbare Ausstellungsraum hiervon etwa arei Fünftel
ausmacht , ist die vermietbare Fläche zur bevorstehen¬
den Frühjahrsmesse auf annähernd 170000 qm . zu .
schätzen ; hierin sind die Deckenflächen und Freiflächen
inbegriffen .

Freigabe des Warenverkehrs im besetzten Gebiet .
Die Rheinlandkommission teilt mit , dass die Or¬
donnanz 177 für die besetzten Gebiete aufgehoben wor¬
den ist , wodurch jetzt wieder der Verkehr innerhalb
des besetzten Gebiets , sowie die Ausfuhr von inländi¬
schen und ausländischen Brennstoffen (Koks , Kohle )
über alle Grenzen 'vollkommen freigegeben ist . Dia
Einfuhr ausländischer Kohle bleibt bis auf weiteres von
einer Einfuhrbewilligung abhängig .

BJetlerberidit
® :t tiefe Druck über dem Mittelmeer und Südost -

europa Ha : sich abgeschwächt , währ nd das Hochdruckgebiet
über Mitteleuropa an S :ärke und Ausdehnung gewon »
nen hat . In seinem Bereich dauert das teilweise hei »
tere . trockene Frostwetter auch in Tüddeutsch and scrt . —
Stärkere Perände »ungen der Wetterlage sind zunächst
nicht zu erwar en .

Voraussichtliche Witterung : Teilwe se hei»
ter , irvcken, For . daucr des Krostes , östliche Wind ' .

Wasserstände des Rheins am 16 . Februar :
chusteriiisel 82, ges I , Kehl 210 , ges. 3 ; Maxau 307 ,

gef . 6 ; Mannheim 268 . gef . 9.
Schneeberichte . F e l d b c -- g , 16 Febr . 210 Ztm .

Pulverschnee , — 11 Grad , schwacher Schneefall , Skibah ' t
s hr gut . — Titisee 15 gebt : 105 Ztm Schnee , ta -
t>on 5 Ztm . Neuschnee , nachts — 7 Erad , tags + 2 Grad ,
Ski - und Rodelbahn sehr gut . — H ö ch e n s ck w a n d.
16 . Febr . : 96 Z in . dichter Schnee , — 11 Grad , leichte»
NO ^ neblig . Ski » und Rodelbahn sehr gut .
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Statt besonderer Anzeige .
Am 13 . Februar erlöste ein sanfter Tod nnsern lieben

Gatten , Vater , Schwiegervater nnd Grossvater .

Ferdinand Elbs
Geh Oberfinanzrat a . D .

von seinem langen , mit rührender Geduld ertragenem Siech¬
tum . Wir haben ihn , seinem Wansch entsprechend , in aller
Stille zur ewigen Ruhe gebettet nnd danken hiermit von
Herzen , die ihm und uns so viel Liebe und Teilnahme er¬
wiesen . Beileidsbesuche betrachten wir dankend als uns
gemacht .

Karlsruhe , den 16. Februar 1924.
Hoifstr . l

Im Namen der trauernden Familie :
Frau Anna Elb » ,
Frau Klara Philipp , geb . Elbs ,
Karl Philipp , Obeiforstrat .

Pas Seelenamt findet am Montag , den 18 . Februar ,
morgens 8 Uhr . in der St . Bonifatiuskirche statt

W

2 Ostern M Rom
Abfahrt : Sonntag , ileu 6 . April 164 +. Kückkunft : Sonntag , len Ü7 . April ( Anfangs - öezw

Endpunkt nach Wahl ledes Teilnehmers Basel bezw . Schaffhausen . )
ÄUe Erfahrung in Italien durch dies - kl l | IJIIC Vorzüül . Verpfleg . " It Wein Bahnfahrt
jähiige Reise ergänzt . Beschränkte Teil - Ii |H / /,I » durchweg 2. Kl . Gr . Waienfahrt . , Diaht -
nehmerzahl . All . Näh . auf Anfr . kosten ! Seilbahn , Schiff , alle Eintritts - u . Trink¬
gelder einbegriffen . - Führung durch mich persönlich unter Zuziehung deutschsprechender ,
ortsansässiger Spezialführer . — Genua — Pisa Kom — Tivoli Neapel mit Wagen n . Drahtseil¬
bahn anl den Vesuv Pompeji — J- orrent Insel Capri mit blauer Grotte — Amalfi — Salerno -
Paestum — Florenz —Mailand . — Auf Wunsch halte ich vor Beginn der Reise in gröss . Städten
einen einleitenden Lichtbilder -Vortrag . Anfragen bald . erb . Alexander Haunz . Baden - Baden

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ llllllllHB

Jacob Schneller , Rohprodukten
Durlacherstr . 34 KARLSRUHE Telefon 1597 .

Ständiger Käufer für sümtlielie Sorten

Lumpen , Rapier und Altmetalle .

Alle Sorten

t
Heute mittag 3 Uhr entschlief

woh [vorbereitet , nach jahrzenht -
langem , schwersten , mit vorbildlicher
Geduld ertragenem Leiden , meine
liebe Krau

Rosa Renter
geb. Köhler

in ihrem 64 . Lebensjahre .
Karlsruhe, den 15. Februar 1624 .

Sofie , su . 87 II.
Franx Reuter .

Beerdigung : Montag , den 18 . Febr .
1921, mittags 2 Uhr auf dem städt
Friedhof .

Seelen amt : Dienstag , 19 . Februar
1924 , morgens 8 Uhr , in St . Bonifaz .
Von Besuchen bitte absehen zu wollen

Heute früh 81/» Uhr verschied im
67 .Lebensjahre nach kurzem , schwerem
mit Geduld ertragenem Leiden , wohl¬
vorbereitet durch die hl . Sakramente ,
meine liebe Frau,unsere innigstgeliebte
herzensgute Muttor und Grossmutter

Frau Maria OnerniüSler
geb . Saar .

Karlsruhe . Kelsen - den 16.Febr . 1924
Kirchen , Stockach ,

In tiefer Trauer :
Hermann Obermüller ,
Emil ObermUtler
Robert ObermUHer
Josef QäerinUller
Mary (Vermittler , geb . Luxa ,

und 3 Enkelkinder .
Die Beerdigung findet am Montag , den

18 ds . Mts ., nachm 21/" Unr , von der
Friedtiolkapelle aus , statt . Das S - eienamt
für die Verstorbene findet Dienstag , 19 Febr .
voim .'/i 'OUhrin derLiebirauenkitcht statt .

Trauei a 'S • Scheu . tra ^s 1 13.

gesägt , ofen*

, fertig gespalten
Anfeuerkolz, fein gespalten, ab 5ager
und frei Keller liefert zu Tagespreis! n

die

toriiniilj « PkWslW»M!c !It
Surlacher Allee 5S (Kaserne Gottesau)

Telefon 5423 .

Mplitr - MMerschrMSe
Velten u. Billigsten . Seil ZvJabren

überall bewährt . Preisliste onch über

gausbacköfen und
Kochbackyerde

»o» der größten Tpezlalsabr !!
^ ' '

l . WillttsA
'

Amtliche Anzeigen .

Ten verkehr mit Kraftfahrzeugen
» n Sonn - nnd Festtage » brtr

Die bezirkspoli'.eilicke Vorschrift obigen Betreffs
vom 1 . September 1923 ist unterm 9. Februar
1924 dahin geändert worden , das; Ausnahme»
von dem Sonn - und Festtaisverbol nur » ock
cstgesetzt sind für Aerzte , Tierär te, Geistliche.

Beamte des Lande? und de» Reichs und Sirecken-
an sichtSbeamte von Ueber andtentralen für
driugenve Dienstfahrten, jowie liir notwendige
Transporte von Schwerkranken und Verletzte«

Die bezirkspolizeiliche Vorschrift kann auf dem
Bezirlsamt Zimmer 55 eingesehen werden .

Karlsruhe , den S. Februar 1924 .
Vnirksamt Abtlg . II . O .Z . 13

Ich übe nunmehr die Praxis als

Rechtsanwalt
aus und bin beim Landgericht
und Amtsgericht Karlsruhe

zugelassen .

J . LÖWCy Rechtsanwalt

Kanzlei : Kaiserstraße 50

Ecke Adler- u . Kaiserstr . Fernruf 1707

VC*' • -%•" ?.J£.Ä". ■, vi »Ä' i

Schlatzimmer 0 . Ä .
| Konkurrenzlos in Preis u . Qnalität |
( ( Besichtig , ohne Kaufzwang , langjähr . Garantie, !

liefert

J . Rastätter
Amalienstrasse 65

Schreinerei , 8 ;;iz - und Poüerwerkslätte

Bad. Landwirtschaft Bau*
e . 6 . m . b . H. Karlsruhe Lauterbergstr . 3

Rentenmark- Konten
Verzinsung 10 —16 ' l 0 je nach Kündigungsfrist
Alle Kündifrnngs -Einlagen werden jederzeit
wertbeständig auf derDollarbasisheimbeza 'ilt

Siraus & Co.

Schmitz-
Wtissweiler .

Je taele
'

| Tüijlichabenrts 8 Uhr .

ilrwckafheiten

S2SZ£SX52EEä8BSBBBM3l

: jeder Art :
liefert rasch
und billigst

Buchdruekerel
SADENIA
iarisrane . A (llers !r.42

Karlsruhe
Friedrichsplatz 1 , Eing Rifterstrasse

Fernspruchanschluss :
Filr Stafltzespräcris : Kr. 30 , 4431, 4132 , 4433 ,

4434 , 4435 , 4436 , 4437 . 443 :'.
Für Feruaespräciie : Hr . 4901, 4902 , 4903,

4904, 490b , 4906.
für Sie DBTiswatittlläag : Kr. 4439 , 4440 ,

4441 .

Aretz S Co
.

Inhaber : Arthur Fackler
kMMsmdm • Kraotoiplleäeartlkel • Linoleum ♦ Waclistnclie

Telefon 219 KdFlSPUllß ( iiflllßll ) Kaiaerstr . 219

Postscheck - Konto : Karlsrahe 6376 .

Abteilung I
Sämtliche Gummiwaren und Kranken¬

pflegeartikel , Gummikurzwaren
Damei-BsäienüEg Hygieniscüe Artikel Herra -BeSieiiiiBg

Grossvcrkuuf ÄblßllllllQ II Kleiurerlcauf

Technische Gummi - und Asbestwaren ,
Treibriemenlager und Bedarfs - Artikel

für Maschinenbetrieb

Abteilung III

: Linoleum in Stückware :
Läufer , Teppiche , Vorlagen

Uebernahme ganzer Bauten u . Zimmer -
po beläge durch erfahrene Leger ra
Bodenwachs , Bodenöl , Reinigungsmittel
Cocosläufer u . Cocosmatten , Korkmatten

Wachstuche in allen Breiten ,
: : Ledertuche , Gummistoffe ::

mssessm

Herren - AnzAe
Soort - Alizüge
ÄmdjMen
Bozeiier Mäntel

Breeches - Hosen

feldgraue Hosen

Sonntags - Hosen

Manchester - Hosen

eug !. Leder - Hosen
Zivirr - Hosen
Lode -ijopyen

blaue Arbeitsanziiste
graiieTnllilhanMt

GipseMzuqe
FLtzmanüsdlusen
KoSijachen

MtWrjMen
LagerAiitileZ
LaSoratoriuins-

Mäntel
Malerkulten
©esetmcßle !
Emnbahüerkiljien

X Kolilen
Alle Hausbrandaorten liefert prompt nnd billig

KarlsruiierKoMsnhanilelsgeselscliaftV'
Oflro : Luisensir . 16 - Telefon 3203 — Lagerplatz : Wilhelmstr .

Solbad ! u . Höhenluftkuport
Bad Diirrheim

im badischen Schwarzwald , 705 m über dem Meer .

St . Karolushaus
§ Von katholischen Schwestern geleitete K urpension , gegenüber dem

L

Kurgarte » , nächste Nähe des Waldes . Solbäder nnd Kapelle im
Hause . Elektrisches Licht , Zentralheizung , Jahresbetrieb .

Pension von Mk . 4.B0 ab ,

sowie jiiuttl ' He SortenSch oren
Weintraub , Kronenstr . 52

Nr .

^ ^ IIIlIIIIIIIIlIIIIlIIIIIIIIIIIII!I!>IIIlI!!IIl!!lIllIIIIIIIIlII!»III!I»!II!IIIIIIIllIl!!!llIIIIIIIIIIIII!IIIIIIIIIIlIiII|>!iiUjjD ^ ^^^^^^^
| iVleine Kanzlei befindet » ich jetzt

| Hebelstrasse 9 . am Marktplatz
gegenüber vom Bezirksamt |

Dr. iur,, Dr. phiL Kerl ßüoiiggger I
Rechtsanwalt

| Fernsprecher 4738 Fernsprecher 4738 1

% llllllllllllllllllllllllltllll[ll!lllllliM

lx
HausbrandkoUeo

nur beste altbewährte Produkte
Braankoblenbrikets, Eiform - Brikeis, Nssskohlen

ZentraBheizungskoks in allen Kornunnen
Brechkoks 20/40 mm für Zimmeröfen ,

Gradekoks , Brennholz

Langenbrahm - AntHracitkoSiten

werden von nns zn billigsten Preisen in jedem
Qaantnm prompt geliefert .

Winsehermann G . m . b . H.
Kohlengroß - und Kleinhandlung

Stephanienstr . 94 (Ecke Baiscltstr , am Kalserpiih )
Telephon 815 , 816 , 582 .

DIE FÜHRENDE ZEITUNG AUF ALLEN GEBIETEN CHRISTUM

NEUE!
MANNHEIHER
WOLKSBLATT

7 AUSGABEN IN DER WOCHE

PREIS
i MARK III MONAT

KULTUR UND POLITIK IM BADISCHEN UNTERLAND

I » der Ordc »« zenosst » -
jchaft der barmherzigen
Franziska nrrbrüder zu
Waldbreitbach b Cod .
lenz finden brave Jüng -
linge aller Stände und
Berufe , die d. lieb . Gott
ganz angehören wollen ,
jederzeit liebevolle Auf¬
nahme .

Die Ha «pttütigkeit der
Brüder besteht in Werken
d. christl. Caritas , d - im
In » u . Auslande inner -
halb 9 Diözejen voll -
bracht werden . Anmel -
düngen wolle man richten
an den Generalobern zu
St . Josefshaus bei
Waldbreitbach .

Krlk. Kleider
kauft fortwährend
Lad . Kleiderzentrale ,
ÄirkelZO . Tel 4IM

EsÄ Ritter 1
chlehrinstitut W

E

ildung . von 9 Uhr
bis 10 Uhr abds .

I
'
!

Leopoldstr .
(am Kaiserplatz ) .

I Keine Nachzahlungen .

mm bei mseren 3itfereit!eit !

Srpulll «. Siiiiitr
( Sitstter ) sucht Stellung .
Zengn . nehen zu Dienste «.
Offerten nnter Nr . 47k
a » die Geschäitsst d . Gl .

fcctaMüeiteii
ätehlmatraUeii , Kinderbetten
direkt an Private , Katalog 743
re Ei s an mäii e 11ahrik

Witrtl i. Thür

Wanderer - Fahrräder
Wanderer- Motorräder
Wanderer - Motorwagen

Modelle 1924 prompt lieferbar .

Antomobilhaus
Peter Eberhard !

Amalienstrasse 57.

Bas . SchiiiiirzWidiikttiii
Ortsqrhpe Karlsiube . ^

Sonnerslao , 21. Scbr . . s Uhr in der
Tech« . Hochschule , Hörsaal der Chemie

LichtdildmorllG
des Herrn Chr. Münch über Wander- u VergsatM
Freiwillige Spenden zur Kostendeckung erveien.
Nene AiitglicdSlartcn ! — Pk 2üO , Spk SM.
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Der HettZer.
Skizze von Stefan M u s i u s .

Frau Jutta erhob sich von ihrem einsamen Mit -
tagsmahl . Wie gewöhnlich hatte sie wieder kaum
einen Bissen angerührt . Und doch hätte sie sich in
den drei Jahren ihres Alleinseins an einsame Mahl -
zeiten gewöhnen können , dachte sie.

Sie klingelte dem Dienstmädchen unb verließ das
Speisezimmer . In ihrem Boudoir hörte sie wie der
Tisch abgeräumt wurde : dann klapperten in der
Küche einige Schüsseln und Teller , das Mädchen zog
sich in ihre Kammer zurück , und nun herrschte völlige
Ruhe in der Wohnung .

Die Stunden nach Tisch waren Fran Juttas
schlimmste Stunden . Den Körper konnte man sätti -
gen , aber die Seele — die Seele rief in der Mit -
tagsruhe doppelt laut ihr Wünschen und ihr Seh -
nen aus .

Sie lag auf dem Diwan . Gab es denn niemanden ,
der die einmal Betrogene um ihren Schatz an Liebe
und Treue befragen wollte ?

Es klingelte .
Sie fuhr auf . Es kam nicht oft vor , daß es klin -

gelte . Seit sie von ihrem Gatten getrennt lebte ,
war ihr .Haus einsam — wie sie selbst.

Sie eilte zur Tür und trat in den Flur .
„Ich öffne selbst" , sagte sie, als das Mädchen ihr

gegenüber aus der Kammer trat .
Das Mädchen zog sich zurück . Sie wartete , bis sie

sicher war , daß das Mädchen nicht hinter der Tür
stehen blieb , um zu horchen .

Dann öffnete sie. Ein Bettler stand vor ihr und
zog , irgendetwas murmelnd , langsam den Hut . Sie
erblickte ein noch volles Haupt mit angegrauten
Locken, buschige Augenbrauen , eine scharfe, leicht
gebogene Nase , die wie aus alten Zeiten her noch
etwas Kühnes an sich hatte .

Irgendetwas rührte sie. Der Fremde mußte allem
Anschein nach ehemals ein stattlicher Mann gewesen
sein — war es vielleicht jetzt noch, dachte sie , wenn er
sich nur aufrichten wollte .

Nun hob er den Blick. Er begegnete dem ihren ,
und sie mußte zur Seite gehen . Nein , diese Augen
ivaren noch nicht erloschen ! Sie glaubte ein Auf -
blitzen darin wahrzunehmen .

Stumm bedeutete sie ihm einzutreten , und schloß
die Tür . Dann ging sie ihm in die Küchz voran .
Sie hörte , wie sein Tritt noch Festigkeit verriet . Da
fühlte sie , wie ibr Herz zu schlagen begann .

An der Küchentür blieb er stehen . Sie mußte ihn
nötigen , einzutreten . Dann schob sie ihm einen
Stuhl am Küch ?ntisch hin und ging zum Gaskocher ,
um ihn anzuzünden .

Sie wärmte ihm die Speisen , die sie hatte sieben
lassen, — eigenhändig , und es schien ihr , als . müsse
er merken , was das bedeutete . Heimlich sah sie an
sich herab . Er konnte an ihrer Kleidung sehen, wer
sie war . O , wie lange hatte sie schon für niemand
mehr am Herd gestanden !

Sie drehte ihm beständig den Rücken zu . Es ivar
ihr , als ob er jede ihrer Bewegungen verfolgte . _

• „Bitt > hon ! " Damit setzte sie ihm die Speisen
vor . Sie sah ihn nicht an , und als er , einen Dank
murmelnd , zu dem Löffel griff , ging sie aus der
Küche.

Sie war unschlüssig , ob sie die Tür schließen sollte .
Endlich zog sie sie fest an , ohne sie jedoch zuzuklin -
ken. Da .in ging sie leise im Flur hin und her ,
als wäre sie beschäftigt .

Sie horchte . Kein Löffeklappern , kein Messerklin -
gen . Kaum ein Geräusch . Aß der Bettler nicht ?
Hätte sie ihm keine Speisen anbieten sollen ? Aber
was wollte er denn ? Warum war er ihr in die
Kücke gefolgt ?

Sie wurde unruhig . Es schien ihr , als bereite sich
ber Bettler auf irgendetwas vor und würde — . Sie
träumte davon , daß mancher Bettler die Gabe hätte ,
sich zu verwandeln . Sie vergegenwärtigte sich sein
lockiges Haar , seine schmale Stiru , seine kühn gebo-
gene Nase . Gewiß , das lvar kein gewöhnlicher
Bettler !

Aufgeregt trat sie wieder ein . Er stand hastig
vom Tisch auf und kam auf sie zu .

Sie hielt sich am Herd . Es schien ihr , alst >wäre er
ein anderer . Nun würde er etwas von ihr ver¬
langen . . .

Sie schloß die Augen . Fast schwindelte ihr .
Nun faßte der Fremde ihre Hände . Sie spürte ,

^vie sein Griff an ihrem Arm hinaufging . Unter
ihren losen Aermel schob er sich . Sie machte eine
Bewegung , wie um sich zu befreien . Sie wollte
rufen , aber sie konnte nicht.

Da ließ der Griff los . Sie zuckte zusammen und
schlug die Augen auf . Vor ihr stand der Bettler ,
demütig und gebeugt . Auf ihrer Hand spürte sie
einen Kuß . Sie warf einen blitzschnellen Blick nach
dem Tisch hinüber , wo er gegessen hatte — die Teller
waren leer . Es schüttelte sie , sie machte eine ab -
weisende Bewegung , und der Bettler ging .

Sie stand wie festgebannt . Was war das gewesen ?
Hatte sie geträumt ? Sie hastete in ihr Boudoir und
streifte die Aermel empor . Nichts ! Nicht die Spur
von einem Griff ! Niemand hatte ihren Arm be-
rührt !- Sie hatte phantasiert !

Sie ließ die Aermel fallen . Dann warf sie sich
vor ihrem Diwan nieder , und die Tränen rannen
über ihr heißes , flammendes Gesicht.

- ( * ) -

Hut unö Wasseekrug.
Von A . Bernhard .

Die Geschichte ist zum Teil wahr und zum Steil
ierfunden , wenigstens was die Namen betrifft . Denn
ber Negierungsrat Fellner , von dem ich erzählen
will , feifet in Wirklichkeit anders und ist auch noch
garnicht Negierungsrat . Aber — Diskretion
Ehrensache

Also , Herr Fellner war vor mehreren Jahren
von seiner Frau geheiratet worden , denn Elvira
(eigentlich hat sie einen viel schöneren Namen ) war
von jeher sehr energisch gewesen . Aber er war
dabei nicht schlecht gefahren . Sie besorgte die Wirt -
schaft auf das Beste , erzog die Kinder , sparte , wo sie
nur konnte , ohne dabei jemand etwas abgehen zu
lassen . Sie konnte lieb und heiter , aber auch sehr
energisch sein . Und in dieser Energie erklärte sie
eines Tages , im Kreis ihrer Familie : „Ich ersuche
euch allen Ernstes , mir keinerlei Geschenke zu
machen , weder zu Weihnachten , noch zum Geburts -
oder Namenstag . Denn jetzt sind lauter solch schwere
Zeiten , sodaß es ein förmliches Verbrechen ist, über -
flüssige Dinge zu kaufen . Ihr aber habt die Ge -
wohnheit , mir stets die unpraktischsten Sachen und
Dinge zum Geschenk zu machen .

"

„Erlaube "
, wandte ihr Gatte ein , kam aber nicht

weiter , denn Frau Elvira erlaubte nicht , sondern
fügte hinzu : „Es ist wirklich schade , wenn das müh -
sam verdiente Geld für allerhand Tand hinausge¬
worfen wird , indes das Nötigste im Haushalt fehlt .
Ich bitte also nochmal , mir absolut keine Geschenke
mehr zu machen .

"

„Liebe Mama "
, sagte darauf Wilhelmine , die

jüngste Tochter , „ein schönes Kleid oder einen nenen
Hut könntest du aber doch brauchen ."

Denn sie dachte an den nahenden Geburtstag der
Mutter . Sogleich fügte der Sohn Hans hinzu : „ Ja ,
denn zu einer schönen Frau gehört auch ein schöner
Nahmen .

"
„Der schönste Rahmen für eine Haus -

frau ist ihr geordneter Haushalt "
, entgegnete die

Negierungsrätin darauf , und dagegen lvar nichts
einzuwenden .

Ihr Gatte aber dachte an <den zu erwartenden An -
schaffungsbeitrag , und daß er seiner Frau doch gerne
einen neuen Hut kaufen würde . Da sagte diese, als
hätte sie seine Gedanken gelesen oder doch erraten :
„Wenn du mir einen Hut kaufst , werfe ich ihn zum
Fenster hinunter .

" Das klang so feierlich wie ein
Gelöbnis , und damit war die Sache vorläufi -i ab -
getan . Aber nur vorläufig . Denn als Frau Elvira
zwei Tage später die Einladung zu einer bekann -
ten Familie entschieden ablehnte , und unter vier
Augen zu ihrem Gatten bemerkte : „Ich habe doch
keinen Hut , um hinzugehen "

, begann in dessen
(nämlich des Gatten ) Seele , ein Entschluß zu reifen .

Stach altdeutscher Sage sitzen drei nimmermüde
Jungfrauen unter einem großen Eichbaum und
spinnen das Schicksal der Menschheit . Und so
spannen sie auch dasjeniae des Regierungsrates
Fellner . und woben einen kleinen , schwarzen Damen -
Hut mit schwarzer Samtmaschs und lichter , links auf -
gebogener Krempe mit in das Schicksal hinein .

Der Hut war in einem Schaufenster untergebracht
und sah recht freundlich auf all die Passanten , wenn
man diese Redewendung bei einem Hut überhaupt
gebrauchen kann , da er ja keine Augen hat . Aber
Herr Fellner hatte welche, und mit diesen sah« er den
reizenden , kleinen Kopfschmuck täglich begehrender
an . Besonders an jenem Tag , da er den Anschas-
fungsbeitrag erhalten hatte . Und morgen war
Elviras Geburtstag . Mit einem Mut , wie er Ehe -
männern sonst nicht zu eigen ist , betrat er den
Laden , verlangte den bewußten Hut,

_
zahlte eine

Summe , die in Vorkriegszeiten genügt hätte , eine
sechsköpfige Familie während eines Vierteljahres
gut bürgerlich zu erlialten , und schritt mit dem
Hochgefühl eines siegenden Feldherrn nach Hause .
Aber nichts verebnet so rasch, wie das siegende Hoch-
gefühl eines Ehemannes . Der Negierungsrat dachte
an die drohenden Worte seiner Gattin und ob es
nicht ratsam wäre , wenn Hans oder Wilhelmine vor
den Fenstern warten würden , während er das Ge -
bnrtstagsgeschenk überreichte .

Aber dann lächelte er . Welche Frau kann einem
neuen Hut widerstehen ?

Nun , Frau Elvira konnte es . Und zwar so grüud -
lich, daß der Wasserkrug in Scherben ging . Nun
braucht aber niemand denken , daß sie sich irgendwo
an ihrem Herrn und Gebieter tätlich vergriff , es war
ganz anders .

Frau Elvira wollte sich eben ein Glas Wasser aus
dein Krug einschenken , als ihr Gatte rasch auf sie
zutrat , den Hut vorsichtig in den Händen balan -
zierend und seinen Glückwunsch sprechend . Darauf -
hin stellte das morgige Geburtstagskind den Wasser -
krug so ' energisch auf die Kredenz , daß er sich in
seine kleinsten Teile zerlegte , während das Wasser
sehr heiter von der Kredenz herab über den Parkett -
boden lief . Hierauf erklärte Frau Elvira , daß sie
den Hut nie aufsetzen und am liebsten zum Fenster
hinauswerfen würde . . Und schloß endlich in höchster
Erregung : „Hättest du mir lieber einen Wasserkrug
gekauft ! " Daraufhin entgegnete Herr Fellner zwar ,
daß der Wasserkrug ja eben noch unzerbrochen ge-
Wesen, erhielt aber bloß die gleiche Antwort : „Hättest
du mir lieber einen Wasserkrug gekauft ! " Daun maß
die erzürnte Hausfrau den Hut mit verächtlicher
Miene und begann das Wasser aufzuwischen , wobei
sie von „überflüssigen Ausgaben " und ähnlichen
Dingen vor sich hin sprach.

Da Herr Fellner diesmal den Mut , zu antworten
aus irgend einem geheimen Born , der ihm sonst ver -
schlössen schien, schöpfte, ergab sich bald ein so heftiger
Wortwechsel , wie er seit Jahren die Wohnung nicht
erfüllt hatte .

Der Hut aber lag unbeachtet auf dem Divan und
wurde von keiner Seite mehr eines Blickes wert ge-
fuuden . So endete dieser Tar >: das heißt , dies muß
nicht sein endgültiges Ende gewesen sein , denn
anderen Tages schritt ein zufrieden und heiter aus -
sehendes Ehepaar durch die Straßen der Stadt .

Das war der Regierungsrat Fellner mit seiner
Gattin . Er wollte ihr einen neuen Wass -" -^ ug kau-
sen und sie hatte dafür , um ihn zu belohnen , den
neuen Hut aufgesetzt .

Und er fühlte sich wirklich belohnt .

Die Geschichte vom Rauschen.
Von Hermann S t e h r .

Vgl . den Aufsatz zu des Dichters 60 . Ge -
buris .ag in der gestrigen Nummer
Bad . Beob .

des

< * y

Das Licht war von der Wimper des Ewigen geglitten ,
und nach der langen , langen Finsternis wandelte die
Erde in der Schönheit der Sonne durch den Raum . Die
frohe Erde genoß ihr junges Glück, und der Umfang ihrer
Seligkeit wuchs und baute sich als leuchtender , blauer
Kreis in die Unendlichkeit des Weltalls . Als Gott der
Herr das sah sagte er zu sich : „ Siehe , nun hat auch die
Erd ^ ihren Himmel ."

Die freundlichen Gedanken des ^Ewigen sanken zur
Erde nieder , und ihre willige Scholle schuf daraus die
zarten Leiber der kleinen Pflanzen , die ihre Blätter um
sich ausbreiten und dann ihr buntes Gesicht zum Himmel
wendeten . Gott entgegen , ohne zu ermüden , solange über
die Sonne nicht die Nacht des Schlafes kam . Wenn aber
das Dämmern immer dichter das Licht verhüllte , so leg-
ten sich ihre Köpfchen auf die Blätter und warteten ge-
duldig . bis das Auge der Sonne wieder aufging . Darauf
begannen sie von neuem ihren stummen Dienst . Sie er -
hoben ihre Blätter , die süß und weich waren , wie die
Händchen winziger Kinder , und wenn sie ihr . Gesicht wen -
deten , so erbebte ihr Leib in großer Freude .

Aber nichts hatte eine Stimme auf der ganzen weiten
Gotteserde . Wie der glühende Traum einer stillen
Seele rann Tag um Tag bon den Bergen . Die Wasser
reihten lautlos Welle an Welle . Regungslos hing das
schimmernde Tuch in der Luft über der Erde und selbst
das Gewölk des Himmels wandelte geräuschlos seine Far -

. ben und schlüpfte stumm aus Gestalt in Gestalt . Das
dauerte Tag um Tag und Nacht um Nacht und würde

. nicht anders . Der Atem der Erde geriet ins Stocken
und lag sengend in ihrem geheimen Munde . Die Hitze
der Luft stieg , das Auge der Sonne rötete sich an seiner
Glut . Das Gewölk des Himmels zitterte nne im Fieber ,
und wenn die Pflanzen ihre Blätter in die Wasser senk-
ten , um sie zu kühlen , wurden sie schwarz und verwelk -
ten ; denn auch die Wellen waren warm geworden und
gingen ihren Weg mit glasig - irren Augen .

„ Die Erde leidet an ihrer Inbrunst, " sagte nachdenk -
lich die ewige Vorsicht zu sich . „Ich will ihr eine Stimme
geben daß sie sich nenne . Sie soll entzweit sein in sich.
Ihre Seele gehe einher zwischen dem Ruf des Mundes
und ihrem Wesen immertar .

"

Also sprach der Herrgott , der sah, daß sein Frieden
anf Erden eine Krankheit geworden war . erhob sich von
seinem Sitze , sank auf die Kraft seiner Flügel und eilte
durch das Weltall . Der Donner seiner Schwingen er -
füllte den Raum , und die Säulen des Seins bebten . Die
Welten zitterten bei seinem Vorüberflug wie Küchlein
unter dem Gefieder des Adlers . Als die Fittiche des
Ew gen über die Erde hinstrichen , rüttelte er sie , daß eine
Deckfeder sich daraus löste . Sie sank hernieder und bohr 'e
sich drunten mit der Spike in den Boden der den Ab -
hang eines Berges bedeckte. Wurzeln liefen alsbald von
ihr aus , und das Land tränkte sie mit se nen Säften , die
darin auf - und niederstiegen und ihre Forin wandelten
nach den Gesetzen ' der Erde . Ihr schimmernder Schaft
wurde ein Stamm , hart wie Stein und rissig anzusehen
gleich den Felsen . Ihre Fahne aber verwandelte sich in
ein grünes Gefieder . Das hob und senkte sich an taufend
Aesten und Zweigen . Ehe sich dreimal der Morgen er -
neut hatte - war das Rauschen heimisch geworden auf der
Erde , die dahin « n ihre Seele goß , die sonst still in den
Tiefen gelegen hatte , ihr Glück und ihren Kummer ihr
Lachen und ihre schwere Weisheit , und allemal , wenn
das Rauschen seine grünen Schwingen rührte , klang es
als strichen d e Fittiche des Unnennbaren vorüber .

Nun war der erste Baum erschaffen , und die Luft
stand um ihn und lauschte erstaunt , was seine grünen
Zungen redeten . Sie war in jener ersten Zeit schon wie
heute sehr schwatzhaft nnd konnte nichts bei sich behalten .
Nachdem sie eine Weile schweigend zugehört hatte , belud
sie sich mit so viel Rauschen , als sie zu tragen imstande
war . und eilte davon - um ihren leibhaftigen Schwestern ,
den Wolken , zu melden , was sich Neues ereignet hatte .
Die standen fernab am Himmel in lautloser Blässe .

Die Luft stieg immer höher . Als das Rauschen die
Weiten des Weltalls füllte dehnte es sich zu einem gro -
ßen Brausen und ivar kaum mehr zu bändigen . Die
Wolken konnten ein Bangen nicht bemeistern , ihr Herz
pochte so gewaltig , daß sie am ganzen Leibe zitterten .
Endlich wurden sie ganz grau vor Schrecken und flohen
am Himmel dahin . Die Luft schrie ihnen aus Leibes -
krästen zu , sich doch n .cht zu fürchten . Die Wolken aber
wollten ircht hören - sondern eilten ohne Umsehen immer
we ter . Der Schweiß troff nur so von ihnen und fiel in
großen Tropfen zur Erde . Zuletzt konnten sie nicht
mehr , lagen wie erschlagen und fielen darauf erschöpft
ganz hinter d e Berge .

Die Luft hatte unterdes das Rauschen auch verloren .
Sie l ' eß sich mißmutig in d ' e Ebene weder . Nach eini¬
gem Brüten aber raffte sie sich auf und war heiterer als
sonst ; denn sie lja ' te e ne gar leichte Seele . Während sie
hin - und herging , probierte sie , ob das Rauschen nachzu -
machen sei . Allein so sehr sie sich auch zusammennahm ,
sie brachte nichts heraus als einen langen , verfchwom -
menen Ton . Der flog nur weniger über d ' e blauen
Blumen des Ginsters . Außer den kleinen Blüten ver -
nahm ihn nur noch die Senne mit ihren allgegenwärt

'
gen

Strah ' en . Sie wurde von dem eintönigen Summen der
Luft so müde , daß sie vergaß , die Dämmerung von ' ihren
Augen zu verscheuchen und vorzeitg einschlief .

Der Gesang der Luft g
'
ng auch gemach in ein traum¬

haftes Lallen über . Die kleinen Pflanzen falteten ihre
Blättchen , die weich und süß waren , wie die Händchen
winz 'ger K 'nder , neigten das bunte Köpfchen zur Seite
und schlummerten auch ein .

. Da war es wieder Nacht , und der blaue Himmel
wachte allein , hoch und st ll. Die Erde aber redete nn -
unterbrochen mit dem grünen Rauschen , das ihr Gott
geschenkt hatte . Sie redete schon allenthalben mit ihm ,
denn es waren kle ne F 'ügelein brn dem ersten Baum
ausgegangen d ' e in sich lebendiges Rauschen trueen . Die
flogen überall umber , und fanden sie einen Ort , wo gut
wohnen schien, sanken sie nieder und wuchsen und rausch -
ten wie es fem mußte . Ba ' d hatten alle Erhebungen der
Erde ibr Rauschen . Die hohen Berge ein mächtiges ,
tiefes , das w '

e Brausen klang ; die Hüeel em mildes ,
singendes und es war , als trügen sie die Flügel der
Wildtaube , d ' e über dem Nest kreist . D e Luft jedoch
lag noch immer über die Ebene bin und schlief , und ne -
mand war da der das viele Rauschen nahm und es fort -
trug . Da floß es auf d e Erde nieder und gab feinen
Geist auf . Es wurde ein schwarzer , schwerer Schatten ,
der über den Berg hmun ^er rieselte .

Er kam bs an dos Wasser und f :cl hinein . Als er
aber die lebendigen Wellen berührte , bekam er seinen
verlorenen Geist wieder , verwandelte sich und wurde , was

er gewesen : ein fröhliches Rauschen . Die Wellen freu -
ten sich , auch eine Stimme zu haben , und ließen ihr «
Seele hineinfließen . Die Wasser haben ein tieferes viel -
fältigeres Innere als die Erde , und ihr Rauschen war
Haid ein Schluchzen , bald ein Singen , und manchmal
redete es mit den dunklen ., unbegreiflichen Lauten eines
nranfänglichen Tiefsinnes .

So trugen die Wasser das Rauschen aus dem Gebirge
immer weiter in das Land hinein und noch viel , viel
weiter . Sie glänzten und zitterten vor Glück, so oft sie
die tiefen Augen des Himmels auf sich ruhen fühlten .

Aus den Bächen wurden Flüsse , aus den Flüssen
Ströme . Es kain zuletzt so viel Rauschen zusammen , daß
es die wandernden Wasser kaum zu ertragen vermochten .
Sie blieben stehen und bildeten das unabsehbare Meer .
Das Rauschen der ganzen Erde lag darüber hin . Dar -
unter atmete die Brust des endlosen Wassers in ruhigen ,
tiefen Stößen nach dem Takt der Gestirne , die in den
Höhen vorüberzogen .

So ist es geblieben bis auf den heutigen Tag der
unrastvollen Menschenzeit . Noch immer wiegt das Ran -
schen sein Gefieder über den Meeren . Wer es hört , den
ergreift es in tiefer Brust ; denn die Seele kennt gar wohl
die Fittiche ihres ewigen Herrn .

- ( * ) -

Der künstliche Mensch .
Von Josef Winckler .

Aus dem soeben im Greifenverlag zu Rudol -
ftadt erschienenen neuesten Werk Wincklers : „Die .
Trilogie der Zeit ".

Da , nach unsäglich wirrsalvollen Mühen , tief im Ge -
Heimen , in einer gefängnisartigen Fabrikanlage in -
mitten der Lüneburger Heide , glückte es deutschen For - '

schern und Technikern , den physiologischen Menschen zu
erfinden , gestachelt von der wachsenden Rot des ganzen
Volkes zur Verzweiflung getrieben , zur Dämonie vorn
Untergang ihres Vaterlandes . Sie bauten ihn nach
chemisch- physikalischen Gesetzen , von Atom zu Atom , über
ein Gewimmel von wurmförmigen kreisrunden , kugelig -
gallertigen Körperchen hinauf , mit Platinstäbchen von
Zelle zu Zelle , pflanzten den Nukleus ein , die Adhäsion ,
tierische Wärme , verbreiterten die Gewebe zu verwickelt -
sten Organen und diese zil den kunstvolle » Atmungs -,
Verdauungs - , Zirkulationssystemen hingen die Glied -
maßen an , luden die Leiber mit motorischer und sensibler
Energie und erzeugten somit das zehnte Weltwunder :
das mechanisierte Leben ! Zunächst lag der künstliche .
Mensch , die Brustmuskeln gleichmäßig gehoben und gesenkt
van Pendelapparaten , mit fest verklebt geschlossenen Augen
wie eine gelbe Mumie . Dann kam ex in verdünnte ,
keimfreie Luftschicht unter Glasvitriiten . Hier würde
seine Vitalität durch elektrische Emanation gesteigert ,
bis er dem normalen Luftdruck gewachsen war und jetzt
in laulichwarmer Atmosphäre der Brustkästen seiner Ab -
lieseruug harrte . Gespenstig über diesen sah man schwer -
gende Wärter mit flatternden Gebärden - durch Hypnose
suggerierend , sie bannen und bestimmen zu ihrer Werk -
berufung .

Der Erste , der in großem Maßstab sie bezog, war
Stinnes . Dann folgte gleich Otto Wolf . Es war eine
Erfindung von unabsehbarer Tragweite . Hünenhaft
stark , mit kondensierten , chemischen Präparaten genährt ,
einer vollkommen gleich dem andern stiernackig , mit
niedrig - finstern Gesichtern und automatisch reagierenden
Gliedern , wurden sie aus ihrem Dämmerschlaf je nach
Bedarf bezogen wie man Vieh sich anliefern läßt oder
sonstwie eine Ware . Ihre schematische Ausbeute ward
genau errechnet in der Preisliste beigefügt , so daß es
profitlicher schien, sie in kürzester Zeit nach höchst ver -
bessertem Tahlor - System zu verbrauchen und wieder ein -
stampfen zu lassen , restlos ausgeleiert und ausgepumpt ,
als mit sentimental sozialen Einrichtungen , ivie Kran -
kenkassen , Altersversorgung , über den reinen Nutzeffekt
hinaus am Leben zu erhalten . Die Kapitalanlage ver -
zinste sich innerhalb eines Jahres mit 3000 Prozent ,
ohne das fre ê Bezugsrecht von se 20 auf 100 oder 400
pro Mille . Da sie ja keine Seele , kein Gemüt , keine
Phantasie mitbekamen ( als störende Nebengeräusche ) ,
konnte man sie auf die verschiedensten Arbeitskategorien
durch ein phänomenal entwickeltes Mimikry spezialisieren ,
so daß z B . ein Hochofenarbeiter bis zu 475 Grad Hitze
vertrug ohne jedes Unbehagen , in Tag - und Nachtschicht
kein Auge zu schließen brauchte , da der unnütze Schlaf
ihm exfiltriert war und er ununterbrochen schob , schau- ,
feite , die Lungen wie Blasebälge wölbend — daß wie¬
derum ein Weberknecht , Seidenspinner oder Banmwoll -
Wirker einfach mit ratternden Gedanken , dem Kalitter -
kaletter der jagenden Maschine eingekurbelt wurde und
in wahnwitziger Unermüdlichkeit Weltrekorde l :ef , dem
kein Training , keine menschliche Leistung gewachsen bliebe
Wo ein Kohlenhauer angesetzt wurde , die gesamte Be -
legschaft auf die Sekunde genau vor Ort wie zum Los -
schießen bereite Dhnamitzündungen , da bl ' eb jeder im
Takt seines Nebenmannes , schweigend vor Wühlgier die
Zäbne pressend , bis er abgehoben wurde oder mit ent -
quirlendem Seufzer zusammenbrach . Durch diese ab -
sichtliche Konstruktion der Seelenlosigkeit fiel auch jede
andere moralische Verantwortlichkeit weg . mithin für
Politik und Religion lbeides ebenfalls lästige Ucberbleib -
sel atavistischen Tiefstandes einstmaliger Arbeiterschaft )
dies riesenhafte Scharwerker - Proletariat nicht in Be -
tracht kam und je nach Konjunktur von den einzelnen
Industriezweigen hin und her geworfen werden konnte ,
alle Projekte fremder Unternehmer übertrumpfend : auf
Kommando der Börse wie ein wogendes Element hinge -
schleudert wo ihr Druck unwiderstehlich alle S : eferungS *
Verträge durch nie gehörte Warenbäufung platzen ließ .
Unheimlich erregt starrte die Welt ihre monströse Fracht -
barkeit an .
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Rätsel.
Silbenrätsel.

Aus den Silben : a chen da en es ha tu ku laach list
ma o par raps ri sei te zi find 5 Wörter zu bilden , deren
Anfangsbuchstaben einen altklassischen Dichter , deren End -
buchstaben dessen Geburtsstadt und deren jeweiliger
4. Buchstabe , alles von oben nach unten gelesen , dessen
Hauptwert ergeben . Die Wörter bedeuten : 1 . spanisches
Landgut , 2 . Sp .ez alarzt , 3 . Wallfahrtsort in den Rhein -
landen , 4 . Kleeart , 5 . Futtermittel . •

Auslösung des Namenräisels .
Gl e O r g
Anton
Peter
Flora

Verantwortlicher Schriftleiter : Dr . i ) . A . Berger .
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wärtige Lage .

gegeki -

Von I . Ioos , M . d. R .
Im folgende » geben wir die Ausführungen

des Herrn Reichstagsabgcordneten Joos auf der
TkgNiig der lathol . Arbeiter in Freiburg wieder .
D . Schriftl .

Wir ivollen aussprechen , was wir denken und
was zu tun wir entschlossen sind .

Wir sind kein freies Land und kein freies Volk.
Unser Volkskörper ist verstümmelt und zerrissen .
Wir sind gebunden und schleppen schwere Gewichte
SN den Fußen . In diesem Zustand liegt eitte
Quelle der Not , seelisch , wirtschaftlich , gefellschaft -
lief). Hadern wir nicht mit dem Schicksal und er -
schöpfen wir uns nicht in Klagen . Es kommt darauf
an , jn Klugheit , in Geduld und wenn es sein tuusj ,
mit Opfern den Weg ins Freie zu schaffen. In die-
her Ausfassung sind wir einig mit allen Angehörigen
unseres Volkes . Nur auf eines haben wir besonders
acht, daß unser (Schicksal nicht durch Unklug heitert ,
Torheiten , Dummheiten verschlimmert wird .

Unsere innere Lage ist gekennzeichnet durch
materielle Not lveitester Volksschichten , durch soziale
Spannungen , die sich 3« Kämpfen auswachsen durch
politisches Wetterleuchten . Die materielle Not in
der arbeitenden Bevölkerung ! Es kann kein Zwei -
fel darüber bestehen , daß sie da ist. Die katholischen
Arbeitervereine Westdeutschlands haben in ihrem
Verbandsorgan sachkundig nachgewiesen , daß das
Lohneinkommen bis auf 80 Proz . des Friedensein -
kommens heruntergesnnken ist, wohlverstanden , wenn
wir an die Kaufkraft denken . Desgleichen ist der
Anteil der Löhne und Gehälter , am Warenpreis ge-
messen , ganz außerordentlich gesunken . Diese beiden
Tatsachen schließen schwere Opfer für die arbeitende
Bevölkerung in sich ein . Wir wissen es , daß das ' ge-
samte Volk den Weltkrieg verloren hat und sind be-
reit , die Folgerungen auf uns zu nehmen . Wir
müssen indes verlangen , daß alle anderen Bevöl -
kerungsschichten nach Maßgabe ihrer Kraft mittra -
gen . Es geht nicht an , daß ein Stand dem anderen
die Opfer zuschiebt . Jn dem Ruhrkampf hat das
deutsche Volk einen zweiten Krieg verloren . Der
rheinische Generaldirektor Silverberg schrieb dieser
Tage , daß dieser Ruhrkampf unter Führung des
demokratischen deutschen Volkes verloren gegangen
sei . . Das ist ein großer Irrtum . Die Führung
des Ruhrkampfes lag in ganz anderen Händen . Man
hat geduldet und geschehen lassen . Am besten rührt
man die Dinge nicht mehr auf .

Zugegeben , daß die deutsche Arbeiterschaft ,
namentlich soweit der sozialistische Teil in Frage
konimt , zu spät zu der Einsicht kam, daß es auf die
Dauer unmöglich ist, kv Prozent der Friedens -
leistung mit 100 Prozent Lohn bezahlt zu bekommen ,
heute ist es keine Frage mehr , daß unsere Produk¬
tion vermehrt und verbilligt werden muß , wenn die
gesamte deutsche Wirtschaft wieder aufleben soll.
Deshalb brauchen wir den Idealen von gestern nicht
abzuickwören . Der 8 Stundentag ist vom sittlichen
und samiliären Standpunkt aus gesehen ein großer
Gewinn . Wir können ihn heute nickst halten . Wir
wissen es . Die deutsche Arbeiterschaft ist bereit , die
Lebensnotiveudigkeiten des Gesamtvolkes zu be-
jähen . Wenn sich heute soziale Spannungen zwi -
schen Kapital und Arbeit ergeben , so darum , tveil ein
Großteil der Unternehmer in der Neuregelung der
Arbeitszeit und der Löhne eine ganz unglückliche
.Hand hat . Nicht auf das kommt es an , was zu ge¬
schehet ! hat , sondern wie es geschieht. Wo wir am
Vorabend der Revolution Feigheit und Schwache
sahen , da ist heute brutale Härte festzustellen . Wir
spüren eine Gesinnung , die „Rache nehmen " will an
den Arbeitern und ihnen „heimzahlen " will . Da ist
es am Platze zu warnen . Auch der obengenannte
Generaldirektor sagt es deutlich heraus : „Das Un -
ternehmertum , das sich heute in der anscheinend
stärkeren Machtposition befindet , muß sich hüten ,
>den Bogen zu überspannen und 'den gleichen Fehler
zu begehen , wie ihn die Arbeiterschaft nach der Revo -
lution begangen hat ." Der ^ >taat kann die Rege¬
lung der Verhältnisse zwischen Kapital und Arbeit
' nicht den Beteiligten allein überlassen . Er muß sich
schlitzend auf die Seite dessen stellen , der infolge sei-

!ner Schwäche überwältigt und gedrückt werden
könnte .

Die katholische Arbeiterschaft wehrt sich gegen die
[Aushöhlung des Staates und gegen die Liberalisie -
!<=

rung der Wirtschaft und der Gesellschaft . Wir wollen
nicht den bloßen Nachtwächterstaat , der das Eigen
tum sichert und das Volk verwahrlosen läßt . Wir
wollen nicht , daß der heutige Staat als „Moloch "
bezeichnet wird , dem man die Leistungen und Opfer
verweigern darf . Wir widersprechen der Stimmung
in manchen Kreisen , die den heutigen Staat schmä
hen und erniedrigen , nur weil ihnen die heutige 33er<
fafsungsform nicht paßt . Der Staat muß das Haus
für alle sein . Keine Stiefkinder soll es darin geben .
Wenn der heutige Staat auch demokratisch genannt
wird , darum soll nicht die Straße und nicht die
Masse herrschen , aber auch keine finanzstarke Jn -
tereff ?iiZr^pve , sonder ^ der gesunde Menschenver -
stand und die Gerechtigkeit . Die Dsittörkütie mag
von vielen falsch verstanden worden sein . Sie be -
deutet nicht , daß jeder das Recht hat , in alles hinein
zu reden und zu Aemtern zu gelangen , für die er
nicht berufen ist. Nicht alle aber , die diese Fehler
des demokratischen Staatswesens erkennen nnd
darüber reden , tun es aus reinen Absichten . Es ist
Neid und Mißgunst dabei und gor gerne möchten
gewisse Kreise zu jener Zeit zurückkehren , da die
katholischen Anwärter für Verivaltungsstellon immer
als „untüchtige " abgelehnt und ferngehalten wur -
den !

Der neue Liberalismus in der Wirtschaft ! Wirt -
schaft ist notwendig . Sie schafft uns die Grund¬
lage zur Existenz der Nation . Aber diese Wirtschifi
darf sich nicht trennen von den 10 Geboten Gottes .
Auch die Wirtschaft hat sich dem Gottes -Gesetz unter¬
zuordnen . Wo man das Gewissen spaltet und das ,
was nützlich und ehrenhaft ist, von einander trennt ,
geht die Gesellschaftsordnung in die Tiefe . Papst
Pius XI . hat das in seinem herrlichen Rundschreiben
vom Frieden Christi im Reiche Christi (22 . Dezem¬
ber 1922) glänzend dargetan . Er klagt darüber , daß
heute nur Gewalt und Zahl gelten . Er redet vom
„Schandfleck des Materialismus "

, von der „wachsen-
den Gier nach äußeren Gütern "

, vom „zähen Fest -
halten am Besitz"

, von Vorteilen , die unter Schädi -
gung anderer gewonnen werden nnd wie Glas zer -
splittern . Die Wirtschaft ist kein Königtum , -das
den Menschen wie einen Sklaven einspannen darf .
Wir klagen nicht den einzelnen Unternehmer oder
Kaufmann an , der in dem heutigen Wirtschastsge -
triebe steckt, aber wir stellen fest, daß die Wirtschaft
als Ganzes die christliche Einstellung und Zielrich -
tnng nicht hat . Die katholische Arbeiterschaft hat
sich ihrem Gewissen entsprechend organisiert und
geht abseits von der sozialistisch orientierten Arbei -
terschaft ihren Weg . Wir müssen verlangen , daß
unsere katholischen Arbeitgeber in ihren Verbänden
ebenfalls ihren christlichen Standpunkt zur Geltung
bringen oder den Mut haben , eigene Wege zu gehen .
Wenn heute Tarifverträge beseitigt , Arbeitszeiten
beliebig verlängert , Betriebsräte ausgeschaltet und
Arbeitsgemeinschaften zerbrochen werden , dann müs -
sen wir erwarten , daß unsere katholischen Arbeit -
geber ihre Stimme gegen solche Auffassungen er -
heben .

Wir sind gegen den Klassenkamps von unten wie
von oben . Unsere Haltung zur Sozialdemokratie
ist dieselbe wie seit Kettelers Zeiten . Wir lehnen sie
ab , weil ihre Wurzeln falsch und ihre Lebensquellen
vergiftet sind . Wir halten es für unmöglich , das
Privateigentum zu beseitigen tind das Wirtschafts -
leben zu sozialisieren . Nirgendwo in der Welt ist
die Probe auf das Exempel gut ausgefallen . Wir
wollen im Gegenteil , daß immer mehr Menschen zu
Eigentum gelangen und daß die Zahl der Eigen -
tums - und wurzellosen Existenzen vermindert wird .
Denn diese sind die große Volksgefahr . Die Sozial -
demokratie vermochte auch nicht innerhalb der Mas -
sen das Maß von Autoritätsgesühl , von Pflichtbe -
wußtsein und Verantwortlichkeitsgesühl , von Hin -
gäbe und Opferbereitschaft zu entwickeln , das der
heutige Staat braucht . Wir sind uns völlig klar
darüber . Und doch lehnen wir es ab , unser deut -
sches Volk unter der Parole „Gegen den Marxis -
mus " in zwei Teile zu spalten : Hie Bürgertum —
hie sozialistische Arbeiterschaft . So kann es unmög -
lich gehen . Dieser Kamps stört den Frieden zwischen
Kapital und Arbeit und den Ständen untereinander
und verschüttet die Gesinnungsguellen , ans denen
Freude an der Arbeit und am Beruf —ein Erforder¬
nis für die deutsche Wiedergeburt — hervorgehen
sollen .

Ich spreche auch ausdrücklich für die Verständi -
gnng zwischen Arbeiterschaft und Bauernschaft .
Schauen wir nicht zurück und fragen wir uns nicht .

warum die Spannung zwischen Stadt und Land seit
dem Weltkrieg so groß geworden ist . Täuschen wir
uns auch nicht über die Verhältnisse in der Landivirt -
schaft. Sie haben sich grundstürzend verändert . Die
Landwirtschaft ist heute in einer schwierigen Lage .
Wir haben keinerlei Interesse daran , daß unser
Ackerland aus Mangel an Geldmitteln und infolge
unerhörter Teuerung von Düngemitteln nnd Gerät -
schasten im Ertrage zurückgeht . Die Massen der
städtischen Bevölkerung hatten den Schaden zu tra -
gen . Arbeiterschaft und Bauernschaft gehören durch -
aus zusammen und ich sehe den Augenblick kommen ,
da wir für unsere landwirtsck >aftliche Bevölkerung
und zum Schutze ihrer Produktivität ein Besonderes
tun müssen . Wir sind dazu bereit , wenn die bäuer -
liche Bevölkerung endlich erkannt haben wird , daß
ihr Heil nicht in einer Trennung von den übrigen
Ständen , in der Schaffung einer radikalen Jnteres -
senvertretung (Bauernpartei ) liegen kann , sondern
nur in der Verständigung .

Was tun ? Unsere Kirche arbeitet an der Verän -
derung der Seelen . Aber an wieviel Millionen
kommt sie gar nicht heran ! Die Kirche bedarf der
Gläubigen zu ihrer Auswirkung . Sie wirkt durch
uns inmitten der Menschheit . Wir sind die Arme
der Kirche . Die Kirche wirkt vielfältig und sie ist
mitten unter den Armen und Hilfsbedürftigen . Da
auch soll unser Platz sein . Es gehört auch zu den
Zeitübeln , daß man den Hilfsbedürftigen aus dem
Wege geht , sich daran gewöhnt , sie zur nächsten Be -
Hörde abzuschieben , um sie los zu werden . Wer im
Geiste der Kirche arbeitet , muß den Mut haben ,
nicht nur eigene Not zu tragen , sondern der fremden
ins Antlitz zu sehen , um nach eigener Kraft zu
helfen . Der Verzweifelnden , die mehr und anderes
suchen als behördliche Hilfe , sind so viele . Seien wir ,
jeder einzelne von uns , eine Brücke zu ihren in Ver -
bitterung versinkenden Seelen . Es ist uns der Ver -
stand gegeben , auf daß wir uns rühren : Jn unseren
Familien , wo das netie eLben aufwächst , damit es
vom rechten Geist erfüllt ist . Unsere Kinder müssen
über uns hinauskommen und es besser machen , das
ist das Ziel . Wir müssen uns rühren in den Werk -
stätten und Fabriken , in den Vereinen und Verbän -
den , in der politischen Partei . Haben wir acht aus
unsere Presse und auf unsere Abgeordneten . Es gilt
die rechte Auswahl zu treffen . Schimpfen im Win -
kel hat keinen Zweck. Das Parlament ist ein Abbild
des geistigen Zu stand es im Volke . Wer hinterm
Ofen liegt und schläft, hat kein Recht , am Parlament
und Parlamentarismus Kritik zu üben . Viele be-
nehmen sich noch so , als ob wir noch im Obrigkeits¬
staat lebten . Sie vergessen , daß heute jeder einzelne
in seinem Gewissen verpflichtet ist, sich um die öffent¬
lichen Dinge zu kümmern . Was krumm und schief
wird im Lande , das geht jeden einzelnen mit an .
Und keiner kann sich frei sprechen von. Schuld .

Alle Uebel gehen aus -dem Innern der Seele her -
vor , sagt Pius XI . in seinem Rundschreiben über den
Frieden Christi . Die katholische Arbeiterbewegung
hat das jederzeit erkannt und ist gewillt , in engster
Verbindung mit der Kirche an der inneren Umkehr
mitzuarbeiten . Die Aufgabe ist so riesengroß , die
Widerstände so gewaltig , daß es ganz außerordent -
licher Gaben bedarf , um ihrer Herr zu werden . Mit
einer schönen Stimmung ist es nicht getan . Diejeni -
gen , die das Antlitz der Welt verunstalten , sind von
robuster Kraft . Sie reden nicht , sie handeln . Wir
sollten daraus lernen . Aus dem rechten Geiste heraus
müssen wir furchtlos hineingreifen in die Zustände
und Verhältnisse rund um uns . Und da wir zu die -
sein Werke der außerordentlichen Hilfe bedürftig find ,
bitten wir zum Vater im Himmel : Gib uns die
rechte Gesinnung , die sich nicht verwirren und nicht
täuschen läßt , gib uns den Mut , der vor nichts zu -
rückschreckt , und die Krast , die unzerbrechlich ist , da -
mit wir mithelfen können , ein Reich auf Erden zu
schaffen , würdig des Namens „Christi " .
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gliedert werden . Man nimmt an . daß na* x ; ,
Umölisde -rnn -g die englische Flotte Hie stärkt
Mittelmeer sein wird .

' *' In!
( * )

Kirchliche Nachrichten .
Göschweiler . Jn der zweiten Märzwoche ist hier

Mission durch d :e H . H . Pa ' res aus Deggendorf
Exerzitien für das I . Halbjahr 1924.

Hegne :

lern).

^ uslanö .

Norwegen erkennt Sowjctrußland an .
London , 16 . Fobr . Nach Telegrammen aus Chri¬

sti an ia hat Norwegen gestern Sowjetrußland offi -
ziell anerkannt . ^

Die stärkste Flotte im Mittelmcer .
Malta , 16 . Febr . Die englische Flotte im

Mittelmeer soll demnächst von Grund auf unige -

Der Lanötag in Safe ! »
Am Freiing statteten die Mitglieder des badischen

.Landtages der Hans Thoma -Ausst ^llung in Basel einen'mehrstündigen Besuch ab . Auch die badische Regie -
rung nahin daran teil . Sämtliche Miiister , an der
-Spitze der Staatspräsident Köhler , die Staatsräte
Marum und Weißhaupt waren erschienen ; Kul¬
tusminister Dr . Hellpach war beruflich verhindert . Alle
Fraktionen des Landtages , zusammen elwa 70 Abgeord -
■ne . e, waren vertreten .

Am badifchen Bahnhof in Basel , woselbst man um
Halb 2 Uhr mittags eintraf , hatten sich zur Begrüßung
u . a . e » gefunden der deutsche Gesandte in Bern , Dr .
Adotf Müller , der frühere badische Finanzminister ,
ij . tzige Generalkonsul Rheinboldt in Zürich , der Ge -
ineraUonful in Bafel Dr . Weizsäcker , die Spitzen der
!R ichseisenbahnorgane in Basel , die Vertreter der Zoll -
Behörden . der fchwe zerifchen Grenzpolizei , der deutschen
/Kolonie in Basel nnd des Basier Kunstvereins in der
Person seines Präsidenten Dr . Oeri . Offizielle Anspra¬
chen wurden nicht gehalten , auch nicht im Verlaufe des
«eigentlichen Besuches . Zwangs los verkehrten die Be -
jgrüß nden mit den badischen Gästen .'Das gesamte Interesse konzentrierte sich natürlich
iuuf die Hans Thoma - Ausstellung in der
Kunst Halle . Dcn einleitenden Vortrag zum Ver -
iständnis der genialen Werke des Altmeisters Thoma , des
jgroßen Sohnes des badrschen Landes , hielt der Direktor
d̂er Kunsthalle von Karlsruhe , Prof . S t 0 r ck, der
vuf die bekannte Tatsache hinwies , daß Hans Thoma
iauch e nmal Mitglied des badischen Landtags gewesen
isti , und zwar habe eo der 1 . Kammer , wie sie bis zur
Umwälzung des Jahres 1918 bestand , angehört und in
sKunftsragen stets sein maßgebendes Urteil abgegeben .
«Dr . Storck analysierte dann das Wirken und Schaffen
sThomas , seine Basler Zeit , snne spätere Entwicklung ,
BhjS allmählich erst sich erschließende Verständnis der
KHomaschen Art , die Natur , die Welt und die Dinge nach
zse ner Art auf die Leinwand zu bringen . Dem Basler
kKunstverein dankte er für fein Entgegenkommen . An
iien einzelnen Bildern zeigte der Bortragende , wie Hans

Thoma walte und was er dem Beschauer geben wollte .
!>! echi sinnig erklärte hierauf der schon erwähnte Präsi -
dent des Kunstv . reinS . Dr . Oeri . eigentlich seien die
Basler die Gäste der Badener , da jn ein badischer Mei -
ster in den Räumen der Kunsthalle zu den Vaslern
spräche .

Alsdann begann die Besichtigung der Bilder Thomas ,die in drei Stockwerken unterg bracht und vorzüglich
plaziert waren , so daß sie durch das einfallende Licht voll
zur Geltung kommen konnten . Eifrig drängten sich die
Abgeordneten zu den Thomaschen Schöpfungen , denn siewaren froh , es einmal nicht mit Gesetz . svorlagen , mit
Paragraphen und Abstimmungen zu tun zu haben .
Auch sonst halten sich aus bad ' schen Städten Besucher ,» . a . Schüler und Schülerinnen aus Rheinfelden und
Müllheim eingefunden . Mit Rücksicht auf den ung - °
heueren Andrang — am morg gen Sonntag bringenwieder Extrazüge viele Hunderte von badischen Landes -
kindern nach Basel — ist denn auch die Ausstellung bis
einschließlich 24 . Februar verlängert worden .

Mau darf wohl feststellen , daß noch selten ein Künst -
ler mehr geehrt , erkannt und gefeiert worden ist, wie
der einfache Bauerssohn aus Bernau im badischen
. ald . Bei der Besichtigung der AuLst llung kam
dies auch iu Privat «̂ sprächen der Abgeordneten zumAusdruck , man war stolz darauf , daß Altmeister Hans
Thoma unser ist.

Nach der Besichtigung lud die Basler Regierung zueinem einfachen Imbiß in das Restaurant der
Ausstellung ein und hier wurde Aussprache ge -
pflogen zwischen Schweizern und Deutschen über den
Kri .g , über die Nachkriegszeit , das Verhältnis der
Schweiz zu Deutschland und umgekehrt usw . Bei vielen
Indischen Landtagsabgeordneten herrschte Befriedigungdarüber , daß sie nach langen und zum Teil furchtbaren10 Jahren wieder einmal Schweizer Boden betretenkonnten . Abends folgten dann d,e Mitglieder der badi -
schen und der Basler Regierung einer Einladung des
deutschen Konsuls zum Abendessen in sein gast -
liches Hans .

Da der letzte Schnellzug erst um % t3 Uhr von Basel
abgeht , fanden sich die badifchen Gäste abends noch mit

Mitgliedern der deutschen Ko l 0 n i e i m Schützen -
h a u s zusammen und tauschten gegenseitig Meinungenund Erfahrungen über die Vergangenheit und Gegen -
wart ans .

Erwähnt muß noch werden der überaus herzlicheTon der Begxüßungsworte der maßgebenden B a s l e r
Zeitungen . Jn der Nationai -Ze tung waren Bei¬
träge von dem Karlsruher Dichter V i e r 0 r d t , dem
Staa spräsid ^ iten Dr . Köhler , dem KultusministerDr . Hellpach , dem Kunsthallendirektor Dr . Storck ,eine handschriftliche Wiedergabe einer Abhandlung von
Hans Thoma über das Zeichnen usw . Kurz vor der Ab-
reise nach Baden überreichte das gleich - Blatt den Ab -
geordneten fert ge Exemplare feiner Abendausgabe , in
welcher bereits eine photographische Aufnahme d r Ab-
geordneten und der Mitglieder der badischen Regierungwelche mittags bei Ankunft des Zuges vor dem BadischenBahnhof in Basel gemacht wurde , im Druckbild wieder -
g geben war . Man staunte über die Schnelligkeit , mit .welcher heutzutage auch in der Zeitungstechnik gearbei -tet wird .

So hinterließ der Besuch des Landtages beiderseitsdie besten Eindrücke , er war gewiß in jeder Beziehunggeeignet , das nachbarliche und guie Verhältnis zwischender Schweiz und Baden zu fördern . Di ? unschätzbarenDienste , welche einzelne schweizerifche Stade und Ge¬meinden der badischen Bevölkerung zur Zeit wieder er¬weisen , indem sie in den größeren Städten und kleine -ren Gemeinden Badens nahrhafte Speisungen von Not -lebenden vornehmen und auch sonst das deutsche Elendzu lindern suchen , wird unvergeßlich bleiben . Äas ba¬
rsche und das deutsche Volk wird stets in Dankbarkeitdieser schweizerischen Hilfsbereitschaft gedenken

Sunte Chronik .
^ '" vfaug der spanischen Journalisten beim H- il .

teilt nickt de« j -ä ' .6j r ' raie mau uns mit -! Ta . fachen entspricht . Der Papst untei -
£ r führen ^ / ? a1 olifcheu^ tituug El Deba e liebenswurd g mit allen erschienenenGrande . , und andern der Audienz beiwohnenden Per¬

sönlichkeiten und erteilte ihnen seinen Segen ! Zu einer
besonderen Ansprache lag . kein Anlaß vor ; er hielt eine
solche an die 16 spanischen Pressevertreter , unier denen
auch solche liberaler Zeitungen sich befanden . Vermin-
lich hat einer oder der andere derselben geglaubt , es
müsse bei allen Empfängen eine Ansprache des Papst^dabei fein , .was doch gar nicht der Fall ist. Es besieht
aber seitens der liberalen Pr sse gegen die katholisch Se'
sinnte Grandeza eine Animosität , weil diese die katho»
lische Presse und Verlage finanziell großzügig unterstützt,
daß die Grandeza und das Gefolge eine Privataudienz
wünschte ohne die Journalisten , hat höchstens den Gruna ,
daß sie nicht die liberalen Journalisten zu Zeugen >h^
Empfanges haben wollten . Wie berechtigt dieser W»n| <9
war . geht daraus hervor , daß die liberalen Bläiter den
Empfang ihrer Vertreter sofort für sich ausschlachteten^
als hätte der Papst damit die liberalen lkirchenfenw-
hichen ) Blätter mit den katholischen gleichgestellt ! —

Ein lustiger Streit wurde in einem Schweizer Bla^
zwischen Frauen und Männern hervorgerufen durch °
Erzählung der indischen Legende über die ErschassUW
der Frau . Da die Frau darnach ein gar kompliziert g
sammengesetztes Geschöpf sei . soll gegenüber der
sachheit des Mannes , so wehrten sich die Frauen in > *
betreffenden Zeitung . Eine der Frauen schoß den ^US
ab , ind «m sie folgende Verse dichtete , die wir dem
tagsblatt des Luzerner Vaterlandes entnehmen :

Gott schuf die Welt vor alten Zeiten ,
znm Schluß ve.ni Mann ein Exemplar ,
und das schien freilich anzudeikten ,
daß Gott ein wenig müde war .
Und als Er sein Geschöpf beäugte ,
da fehlte dies , da fehlte das ;
was an dem ganzen Manne taugte ,
nur eine einz 'ge Rippe war 's .
Die ward ihm auch noch weggenommen
und daraus eine Frau gemacht .
So sind wir später zwar gekommen ,
jedoch geschaffen mit Bedacht .
Und zu der Frau 'n gerechtem Lobe :
der Mann war nur gemacht zur Prooe .
Wir aber sind das Meisterstück !

Jung man ner : Samstag , 8. , bis Mittwock 19
März . Mittelschüler - Samstag , 12., bis SttitW
16. April . Frauen : Montag , 25 ., bis Freilag , Lg
bruar . Jungfrauen : Montag , 18., bis Frei .an zz
Februar , Mittwoch , vor Ehristi H mmelfahri , 28 .bis Sonntag , 1 . Juni , Montag , 30 . Juni , bis äreitJ
4. Juli .

0 " S.
Anmeldungen wollen möglichst frühzeitig

richtet werden an Spiritual K . V 0 in st e ' n,
Hegne , Amt Konstanz .

Neusatzeck :
Mäuner : Freitag , 11. April , bis Montag , . ,achm14. April . Juugmänner : ^Dienstag , 15.,

'
bis «L ,

samstag , 19. April Mittelschüler . Dienstag . 0»
'

bis Samstag , 26 . April . I u n g f r a u e n k 0 n g r e g a -ti 0 n : Montag . 5 ., bis Freitag , 9 Mai , Samstag , 10
"

bis Mittwoch , 14. Mai . Jungfrauen : Doynersta »15., bis Montag , 19. Mai . Schwestern vomR01cn
Kreuz : Dienstag , 20 .. bis Samstag , 24 . Mai . <t>jeKurse beg nnen am bezeichneten Tage abends .

Gefl . Anmeldungen werden erbeten «in da«K l 0 st e r N e u s a tz e ck, Post . Ottersweier .
Wyhlen :

Frauen : Montag , 25 ., bis Freitag , 29 . Februar
Jung m änner : Donnerstag , 17. . bis Osterinontaa
21 . April . Mittelschüler : Dienstag , 22 . bis SamÄ
tag , 26 . April . Rote Kreuz - Schwestern : Mn -
tag , 28 . April , bis Freitag , 2 . Mai HI . Ordens
Frauen und Jungfrauen : Samstag , 17 ., bis
Mittwoch , 21 . Mai Arbeiterinnen :

'
Mittwoch,28 . Mai , bis Sonntags 1 Juni . Beamtinnen :

Samstag , 12. , bis Mittwoch , 16 . Juli . Jungfrauen :
Samstag . 1 ., bis Mittwoch , 5 . März .

Anmeldungen sind erbeten an die SchwesterOberin der H i m m e l s p f 0 r t e, W y h l e n , Amt
Lörrach .

Griesbach :
Mütter und Frauen : Montag , 10., bis Freitag,14. März , Montag , 81 . März , bis Freitag , 4 . April.Bräute : Montag , 25 ., bis Freitag , 29 . Februar , Mon -

tag , 28 . April , bis Freitag , 2 . Mai .
Anmeldungen wollen möglichst frühzeitig gerich-

tet werden an das M ü t t e r e rh 0lu ng sh e i m St .
Anna in G r i e s b a ch, Renchtal , Baden . Station :
Oppenau . .

Bad Jmnatt :
Männer : Donnerstag , 21 . , bis Montag , 25. Fchx .
Gefl . Anmeldungen werden erbeten an die Lei -

tung des Bades Jmnau lHohenzollern ) .
Sigmaringeu ( Jofesinenstift ) :

Frauen : Montag , 5 ., bis Freitag , 9 . Mai . Jung -
flauen : Miit -woch, 9 ., bis Sonntag , 13 . Juli .

Gefl . Anmeldungen erbeten an die Leitung bei
I 0 s e f i n e u sti f t e s in Sigmaringen (Hohenz .).

Allgemeime Bemerkungen .
Man wolle bis längstens abends 5 Uhr im Eterziti «>

haus eintreffen und Brot und Zucker mitbringen . Teil-
nehmer vorn Lande find freundlichst gebeten , die Exer-
z tien nach Möglichkeit mit Lebensmitteln Mutter , Mehl,Eier usw . ) zu begleichen . Auch freiwillige Leb nsmittel -
gaben sind bei der Not der Exerzitienhäuser willkommen.
Der Anmeldung wolle das Rückporto beigelegt werden.

Die Lage der Kirche in Frankreich .
Zur Jllustrierung der Lage der katholischen Kirche

in Frankreich , auf die sich die neueste Eneyklika „ Maxi-
man . gr <rvissimamgue " des Hl . Vaters bezicht , seien hier
einige Pressestimmen aus jüngster Zeit wiedergegeben .
Bischof Chapa von Nizza schreibt in der Revue des deux
mondes : Ich habe in meiner Diözese eine große Anzahl
von Kirchen , die erst feit dcr Trennung der K .rche vom
Staate errichtet worden sind . Ebenso wurde ein Priester -
seminar und mehrere Pfarrhäuser in dieser Zeit gegrün-
det , aber alles auf der Grundlage deS privaten Eigen-
tuinsrechtcs . Der französische Schrif . steller Deny --
Cochin schreibt im Pariser Figaro : Unser ganzer Welt-
klerus ist in eine Art Bettelorden umgewandelt worden.
Die Kirche hat nichts von irgendwelchem Werte mehr zu
ihrem Eigentum . In der Diözese M . aux . wo ich wohne ,
befinden sich herrliche Kirchen , wahre Kathedralen . Ve
alle haben aber keinen Pfarrer mehr . Manche junge
Priester fahren Sonntags auf dem Fahrrade von
zu Kirche und verwalten so bis zu 7 Pfarreien .

( * )
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